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HMichke der evangelischen Kirchengemeinde 
HL . K  zu M M .

Bott Martin'Mohl.

^ will merüett Mund aüftyM zu' Sprüchen 
und alte Geschichte anssprechen, die. wir ge­
hört hüben''Md wissen und unsere Vater uns 
erzählt huben, dass wrr's mcht verhalten sollet? 
ihren KiUöTLU). bre heMüch ko'nrnren, und' ver­
kündigen den Richtn des',Herrn und seine 
Machch E d ' , Wunder, die er gethan Hat.- 
Psalm i/XLVIIl,

I -  T7 i,e  Z e i t  d e r  R e f o r m a t i o n  u n d  d e r  (Ae- 
' ge n r e s o  r m  a b i  o ns

De r  Scheiterhaufen von Constanz war am 6 . J u l i  1415- 
genau a m -46 . Jahrestag der G eburt-des böhmischen R e fo r­
m ators Johannes H us, niedergebrannt, und was sterblich 
an- dem Blutzeugen- war,, hattet sich- m it der Asche vermengt.- 
D e r Geist des M annes,, den man aus dem - Lande der Le-' 
bendigenchienieden hatte tilgen wollen, blieb lebendig. Dumpfe- 
Kerkerzellen- in  denen die Herren des , Concils nicht einmal' 
ihre Pferde- und- Jagdhunde untergebracht- haben würden, 
hatten H u s ' Geist nicht zu dämpfen, von blindem Hasse und 
„he iliger E in fa lt "  geschürte Feuerflammen hatten ih n 'n ich t 
zu - vernichten' vermochte S e in  Wehen verspürte man bald 
auch in-Schlesien, dessen- einzelne Fürsten'thümer der Krone 
Böhmens l'ehenspflichtig waren. -D ie' deutschen -Mederschle- 
sier zwar konnten und wollten sich m it dem Husitism us we-- 
gen dessen nationalem Beigeschmack nicht befreunden; d a fü r 
aber fand' er im  Herzogthum D e s c h e n  umso w illigere - 
Aufnahme und freudigere Annahme,, aus politischen und na­
tionalem Gründen, öechische Husitenlieder erklangen- und 
das: heilige Abendmahl wurde unter beiderlei Gestalten ge­
feiert : der gemäßigte-Utraquismus hatte hier eine zweite H ei­
m at gefunden. - S v  war der Boden fü r  einen nachfolgenden
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größeren M ann, fü r ein größeres und gründlicheres Refor­
mationswerk bereitet.

A ls  nun in  her Mittagsstunde des 31. Octöber 1517 
an dem Thoxe der Schlosskirche zu Wittenberg v .  M a r tin  
Luthers Hammerschläge erschollen und dieselben in ganz 
Deutschland und weit über dessen Grenzen hinaus lauten 
Wiederhall fanden; als die Lieder der Wittenberger Nachti­
gall immer lauter und eindringlicher ertönten; als Luthers 
Schriften, insbesondere die deutsche Uebersetzung' des Neuen 
Testaments; so rasch, sich', verbreiteten, dass' es schien, als ob 
Engel.Gottes Botenläufer; gewesen wären: da fand die neue 
und doch alte-Lehre in  den schlesischen Fürstenthümern viel­
fach freudige Aufnahme. D er Augustinermönch Hofsmann 
war der erste, dev bereits.im  Jahre 1518 '.in  dem D orfe 
Neukirch/ das'zum Fürstenthume' Ia u e r gehörte, im Sinne 
und Geiste ^Luthers predigte. B a ld  war auch der Bischofsitz 
Breslau erschlossen. D ie  evangelische Lehre drang immer 
weiter .nach, Süden. A m  heutigen österreichischen Antheil 
Schlesiens wurde vor allem das 'Herzogthum Jägerndörf, 
welches dessen Besitzer," ein Herr von Schell'enberg, aus Aerger 
darüber, dass die Bewohner der neuen Lehre sich. Zuneigten, 
im  Jahre 4 5 2 4  um. 58900 ungarische: Goldgulden an den 
Markgrafen -Georg von Brandenburg verkauft hatte, eine 
Beute des Protestantismus, m D er Eisen. Georgs Don B ra n ­
denburg einerseits;-«gelehrte und m ildn  Bischöfe von B re s la u  
andererseits, welche wenig N eigung . verspürten, sich der re li­
giösen Bewegung entgegenzustemmen, haben viel dazü beige­
tragen, dass die lutherische-Lehre in  - ganz.. Schlesien Eingang 
fand.

.M it"G e o rg  innig befreundet w ar.der Piastenherzog' Ka­
sim ir IV . .votnTeschen, unter dessen Regierung Luthers Lehre 
im  Teschenischen zahlreiche Anhänger fand. . Kasimir starb 
4528 , und unter der vormundschaftlichen Regierung fü r sei­
nen Enkel.W .enz-e l A 4  am  nahm der Protestantismus im­
mer mehr überhand. Z u r selbständigen Regierung gelangt, 
tra t Wenzel Adam, obwohl am kaiserlichen' Hose. erzogen, 
zum Augsburgischen. Bekenntnisse über. B innen kurzer'Zeit 
zählte das' Herzogthum mehr als B O  evangelische'; Kirchen. 
Auch sein ältester Sohn, Friedrich-Kasimir, dem er die Herr­
schaften ̂ Friedek, Freistadt und B i e l i t z  abgetreten hatte, 
und der bereits im Jähre 1571 starb, war. evangelisch. E r
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scheint m it seinem Vermögen wenig haushälterisch umgegan­
gen zu sein und hinterließ seine Herrschaft tief. verschuldet. 
D e r V a te r-  W e n ze l. Adam konnte sie. nicht einlösen, und so 
inusste sie verkauft werden. B i e l i  tz- hielt sich schon längere 
Z e it zum Augsburgischen Bekenntnisse und ließ sich, um in  
seinem Glaubensbekenntnisse geschützt zü sein, von seinem neuen 
Besitzer Adarn-Schaffgotsch im  Jah re  1K87 fü r  alle. Zeiten 
folgendes R elig ionsprivileg inm  ausstellen:

„ I c h  Adam Schaff Gotsch genannt vom Kinast E rbherr 
auff B il itz  u n d t.F r ie d tla n d t: Bekenne hierm it öffentlich vor 
mich,-meine Erben, Erbnehmer unnde alle nachkommende be­
schere, dieser herrschafft B il itz , Gegen Iedermenniglich, Nach 
deme Ic h  nechst Göttlichen gnaden, bey m ir  beschlossen, da 
m ir  - Eauffleute . furstoffen möchten, meiner herrschafft B il itz  
Z u  verkauffen, unde aber meine underthanen, und 
Lieben getreuen, die Ersamen, .Weysen, Burgermeyster 
u n d , R ha tt alhier, sich befharet Sam b sie ewen der 
R e lig ion  halber; (sonderlichen, whenn eine Veränderung 
erfollgen solle dass Ic h  doch nicht verhoffch/ - an- 
stöße haben möchten, daß. sie mich, I n  demüthigem gehorsamb, 
bittlichen angesehen/ che und die gantze gemeinde, vor solchen, 
und dergleichen besorgklichen attentaten, durch dieß mein b rie ff 
unde siegell, Z u  affecuriren, W hann Ic h  denn angesehen, 
Ih r e n  christlichen, w illigen gehorsamb, den sie m ir , und den 
meinigen bisshero geleistett, unnde ferner leysten, und thuen 
sollen und wollen, so wol, und vor allen dingen, den gründe 
ih rer seelen seeligkeytt, christlichen erwogen, dass Ic h  Ih n e n , 
sollichest, aus habender macht . unde sondern gnaden, v M  
w illige t unnd Zugesaget habe, Zusage unnd verwillige, be- 
freye unnd begnade, hierm it unnd . I n  K a rfft diss meines 
briefes an mich, meine Erben, Erbnehmen unnd nachkommende 
beschere dieser herrschafft B il itz ,  m it rechtem wissen, unnd 
w o l . Zuvorgehabbtem Ratthe, a lss  der Rechte, Regirende 
Erbben, ernannten meinen underthanen meiner S ta d t B il itz ,  
unnd allen Ih re n  nächkhommen, so wol, allen D ö rffe rn , I n n  
der gantzen Herrschaft/dass dass'heilige, unnd allein, selig­
machende w ortt:>G ottess, wie ess durch die heiligen P ro - 

.pheten, J a  den Herren Christum selbst, so w o l seine Apostell 
verkündigen, und I n .  der B ib e l, alss I n n  der einigen 
N orm a aller Kirchen lehren verfasset, I n n  den dreyen haubt 
S y m b o lis t den schrifften des M hannes Gottes, D o c to ris
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M y r tm i Lutherst Heiliger gedächtniss, unnd I n n  der uhr- 
alten Augspurgischm Csnf-effion, ahn welche sich, alle 7 P ro - 
tesürende Stände, dess heiligen Römischen Reiches, deuttscher 
N a tion , steiff und feste, gehalten, begrisfenirHK' heilfamblich, 

und nützlich erflerett, rein und und unverfelschett fürgetragen,unnd 
die -heiligen, heilw irdigen Sacramente, der Taufst, unnd 

A lta rs , nach der einsetzung Christi, gehanndellt,- Auch, die 
ordentliche und christliche .Ohrenbeicht, der Catechissmus 
Lutheri, sampt andern, unnd christlichen Ceremonien, der 
ob angedeuteten uhralten Augspurgischen Constfsion gemäss, 
gehanddellt werden so llen ,-Setze, ordene, w i l l  und befhele, 

dass ernandte meine nnderthanen Z u r  B ilitz , und alle I h r e  
nachkommen, so w o l die underthanen anst den D ö rffe rn , m it 
keiner anderen Relig ion, oder lehre, bedrängett, oder geirret 
werden, oder. Ih n e n , allen, einiger eintrug, weder von m ir, 
meinen Erben, Erbnehmen, Nachkommen, unnd allen dieser 
Herrschaft Bisttz Ä n ff t ig e r  . bescheren, nicht Zügefüegest, v il 
weniger andere, unnd solliche Praedicanten, so obengedeuteter 
Augspurgischer .'Constfsion: A u  wider lehren wuerden, Z u r  

B il itz , oder aufs deren -D ö rffe rn , n it  auffgenommen, oder 
geduldett werden sollen- Jedoch, unnd ob Ic h  gleich, - dass 
«Ins k a tro n n tu Z  habe, unde alss Praedicanten Z u  vociren, 
und zu deruffen, befestiget bin, S o  sollen doch nichtest desto 

wenigeft, Ic h , meine Erben, Erbnehmen, unnd' alle -dieser 
heprschafft B ilitz , nachkommende beschere, keine andere Prae- 
dicanten, a lss die der uhrasten Augsp. Confefsiou, welcher sich 
alle Protestjrende Stände, dess heil. M m .  Reiches deuttscher 
N a tion , J e ,  und allewege gehalten unnd noch, verwandt unnd 
Zugethan seien. Z u  b ernsten- und ein Zusetzen macht haben, 
H ie rm it unnd ' I n n  krasft diss meines brstfes, D is s  Z u  
uhrkunde, habe Ic h  mein angeboren Seeret, wissentlich hieran 
Z u  hengen, befohlen, Meschehen und geben aufs B il itz ,  Am  
tage. B a r th o lo m e j/D m  I h a r  nach Christi geburst, E in  
Tausentt fünfhundertt, unde jm  sieben und > Achtzigsten. 
(Zeugen: Ih a n  Ia w o rs k y , von und Z u  E rn s to rff, Ih a n  
Mazenzinskj, von und Z u -M a tz d o rrff, Christoff B ib rittsch 
von Bhaaren, mein angesetzter hanpttmhann, Christoff Ruedell, 
mein B u rg g ra ff Z u r  B i l i t z ; Johann Munckmeyer . mein 
Secretarius, dem dieser brie f befholen w a rd t."

-Sa hatte B ie litz  und seine nächste Umgebung das Recht 

der freien und ungehinderten ' Ausübung des evangelischen



Bekenntnisses nach der Fassung der Augsburgischen Ebnfession 
erlangt, und darin sollte' ihnen niemals, mochte wer Zimmer 
Ln den Besitz der Herrschaft ' gelangen, E in trag  geschehen. 
Doch w ir  wissen, was 'derlei P riv ileg ien in  Sachen der Re­
lig io n  in  jenen Zeiten zu bedeuten- hatten, in  denen H e rr­
schaften m it ihren Unterthanen nach dem Grundsätze zu ver­
fah re t 'pflegten: „'O n ins rs g io , i l l iü s  r tz liZ io " ,  d. h. „wes­
sen Regiment, Hessen R e lig ion ".  ̂ D e r  Confessionswechsel der 
Fürsten bedingte auch den der Unterthanen.

D a s  mussten auch Teschen und Mefttz erfahren. Z w a r 
waren die Mangelischen in  Bkelitz bereits' seit langer Z e it  
im  Besitze der -P farrkirche zu " S t .  N iko la i, und auch das 
Hölzerne Laurentiuskirchlein auf der Höhe der Dberborstadt 
gehörte ih n e n ;' 'zwar -wurde im  'J a h re  M O I  der B a u  der 
Dreifaltigkeitskirche von den Evangelischen in  A n g riff ge­
nommen und im  Verlau fe von 7 Ic h re n  durchgeführt; zwar 
konnte dieses M rchle in  am "2 4 :- A m i  1608 in  Degenwart 

der gösammten Stadtver'tretung durch den Häuptpastör Lukas 
W enzelius/der über'das Evangelium von der Taufe; C hristi pre­
digte, unter Assistenz des Laurentiirs Hermann, Diakonus in  
Bielrtz, E ito r in n s  G öh lich , D'ecanus in  Pless, Leopold M o -  
lenda,- -P fa rre r zu Lunkan bei Pless, '^Johannes Ncssicius, 

'P fa rre r in  Heinzendorft-'und Wenzel W eiß, Pastor in  'Kurz­
wald, geweiht werden; ^zwar wurde- gelegentlich dieser Feier 
von vielem hundert Personen das höchwürdige Abendmahl m it 
„gebührlicher Reverenz" empfangen; aber diese Z e it der freien 

Ausübung des evangelischen Bekenntnisses- und der Festigung 
desselben in  den HerzeU der Bekenner däuerte nicht lange. 
V on  demselben Fürstenhauses das etwa M  Jäh re  lang ein 

-H ört des Protestantismus im  heutigen Ostschkesien gewesen, 
dem Hause wer Piaffen, das seinem Untergange entgegen 
gieng, gieUg auch die Reaction aus. D e r einzige S oh n  
W enzel Adams, der seinen V ate r überlebte, Adam Weüzel, 
der noch im Jah re  M W  in  dem Relig ioUsprivilegiüm  fü r  
die S ta d t" Teschen erklärt hatte, dass fü r  fetzt Und künftige 
Zeiten bei allen Kirchen der S ta d t Teschen keine anderen 
^Geistlichen angestellt werden sollen als solche, die das W o rt 
-Gottes nach dem In h a lte  der Heiligeü S c h r ift  und der 
'Augsburgischen Cöüfessiön lehren, der durch sein sonstiges 
'Verhalten bewiesen hatte, dass er viel entschiedener als seine 
B o rfa h ren  und manchmal rücksichtslos fü r  die evangelische
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K i r c h e  e i n t r a t ,  d e r  i m . J a h r e  1 6 M ^ e i f r i g  a n -  d e r  . E r l a n g u n g  

d e s  M a j e s t ä t s b r i e f e s  m i t g e w i r k t  s t a t t e ,  t r a t  e i n  J a h r . s p ä t e r -  

z u r  —  r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e n  K i r c h e  ü b e r ,  u n d  b e k u n d e t e - v o n  

m m  a n  d e n  b e k a n n t e n .  E i f e r  d e r  C o n v e r t i t e n .  . D i e  e v a n g e ­

l i s c h e n  P r e d i g e r  a u s  T u s c h e n ,  S k o t s c h a u  u n d  S c h w a r z w a s s e r -  

w u r d e n  v e r t r i e b e n  u n d  a n  i h r e  . S t e l l e  k a t h o l i s c h e  P r i e s t e r  g e ­

s e t z t .  D e n  M a j e s t ü t s b r i e f  a c h t e t e  e r  " n i c h t  u n d  s c h i c k t e  d e r r .  

B ü r g e r n  d i e  e i g e n h ä n d i g  a u s g e s t e l l t e  u n d  w i e d e r  a b g e f o r d e r t e  

U r k u n d e  i n  k l e i n e  S t ü c k e  z e r s c h n i t t e n  z u r ü c k .  A d a m  W e n z e l  

s t a r b  1 6 1 7 ,  u n d  s e i n / S p h n  F r i e d r i c h  W i l h e l m  b e t r a t  g e n a u  

d i e  W e g e ,  w e l c h e  s e i n  V a t e r  i n  d e n  l e t z t e n  L e b e n s j a h r e n  e i n ­

g e s c h l a g e n  s t a t t e .  M i t  F r i e d r i c h  W i l h e l m ,  d e r  n a c h  k u r z e r -  

R e g i e r u n g  s t a r b ,  e r l o s c h  d e r  M a n n e s s t a m m  d e r  P l a s t e n ;  d u r c h s  

d i e  G n a d e  d e s ; - K a i s e r s  . F e r d i n a n d  I I .  w u r d e  - E l i s a b e t h  L n - -  

c r e t i a ,  d e r  S c h w e s t e r  F r i e d r i c h  W i l h e l m s , '  e i n e r  v e r m ä h l t e n  

F ü r s t i n . . L i e c h t e n s t e i n ,  d a s  H e r z o g t h u m  T u s c h e n  f ü r  d i e  D a u e r  

H r e s ^ L A e n s - '  b e l a s s e n . .  A u c h  s i e  b e w i e s  i h r e n  E i f e r  f ü r  d i r  

k a t h o l i s c h e  K i r c h e  d u r c h  m a n c h e r l e i .  B e d r ä n g n i s s e  u n d  B e d r ü ­

c k u n g e n ,  w e l c h e  s i e  d e n . . E v a n g e l i s c h e n  z u f ü g t e ,  s o  d ä s s  e n d l i c h ,  

a u c h  d e r  M a g i s t r a t  d e r . S t a d t  T e s c h e n  z u r  k a t h o l i s c h e n  K i r c h e  

ü b e r t r a t .  L a n d s t ü n d e n  g e g e n ü b e r  l i e ß  s i e  s i c h  a u f  d e r e m  

f u ß f ä l l i g e  B i t t e n  h i n  w e n i g s t e n s  s o  w e i t  e r w e i c h e n ,  d a s s  s i e  

s i c h ,  b e r e i t ,  e r k l ä r t e ,  i h n e n  i h r e  K i r c h e n ,  z u  l a s s e n ,  s o  l a n g e ,  s i e  

l e b t e s t . .  .

E i n  f r e u n d l i c h e r e s  L o s  w a r  d e n  B i e l i t z e r n  b e r e i t e t ,  o b ­

w o h l  a u c h  s t i e r  d a s  V e r h a l t e n ? ,  d e r  3 -  l e t z t e n  . P l a s t e n  g e g e n  

d i e . e v a n g e l i s c h e  - K i r c h e . ; u n d  d e r - ,  3 0 j ä h r i g e  K r i e g , n i c h t  s p u r l o s »  

v o r ü b e r g i e n g .  - A s t e - P f a r r k i r c h e  w u r d e ,  d e n . E v a n g e l i s c h e n  b e ­

r e i t s  i m  J a h r e  1 6 3 9 -  w i e d e r  e n t r i s s e n ;  d e n  G e i s t l i c h e n  w u r - - 

d e n  d i e  E i n k ü n f t e ,  e n t z o g e n  u n d  s i e  s o  z u r  A u s w a n d e r u n g ,  

g e n ö t h i g t .  D i e  h e i m l i c h e n  G o t t e s d i e n s t e ,  w e l c h e  i n  d e r  D r e i -  

f a l t i g k e i t D k i r c h e  . d u r c h  H . c h u l l e h r e r  u n d  n a m e n t l i c h  d u r c h  d i e .  

P r e d i g e r  . N e s s i c i u s .  . - a u s  H e i u z e n d o r f  u n d .  N e u g e b a u e r  a u s -  

K g m i t z ,  z w e i ' g e b ü r t i g e ,  . B i e l i t z e r ,  f o r t g e s e t z t  w u r d e n ,  d a u e r t e n  

b i s  . z u m  1 6 . . .  A p r i l  1 S 5 4 .  A n  d i e s e m  T a g e  w u r d e n  d i e  

D r e i f a l t i g k e i t s k i r c h e . / i n  B i e l i t z  u n d  d i e  e v a n g e l i s c h e n  K i r c h e n  

i n  A l t b i e l i t z , .  K u r z w a l d ,  H e i n z e n d o r f ,  E r n s d o r f  u n d  K a m i t z -  

g e s c h l o s s e n .  D i e  H o f f n u n g e n  d e r  E v a n g e l i s c h e n . i m  H e r z o g e  

t h u m  . T e s c h e n  . w a r e n  i m  w e s t f ä l i s c h e n  F r i e d e s t ,  n i c h t  i n  E r ­

f ü l l u n g  g e g a n g e n , / . E l i s a b e t h  - L u c r e t i a  w a r  a m  1 9 .  M a i  1 6 5 3 -  

g e s t o r b e n  u n d  d a s  H e r z o g t h u m  T e s c h e n  a n  d i e  b ö h m i s c h e
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Krone und somit an Kaiser Ferdinand I I I .  gefallen, der es 
seinem Sohne, dem römischen -König Ferdinand IV . ,  als 

Erbfürstenthum übergab. D ie  Gegenreformation wurde rück­
sichtslos und m it aller S trenge durchgeführt, ohne dass es 
gelang, das Evangelium in  B ie litz  auszurotten. D e r evan­
gelische G ra f von Sunnegh, nunmehriger H e rr von B ie litz , 
ließ seine Unterthanen und die Bürgerschaft nicht nu r unbe­
helligt, sondern schützte sie auch in  der g e h e i m e n  A us­
übung ih rer R e lig io n ; allerdings ist es ihm  nicht gelungen, 
ihnen das Recht des ö f f e n t l i c h e n  Bekenntnisses zu er­
wirken. D ie  B ib e l und evangelische Schriften, P redigt- und 
Erbauungsbücher bildeten die verborgenen Quellen, aus de­
nen die Bewohner der S ta d t und ihrer Umgebung das Licht 
des Evangeliums schöpften; Prediger aus der Fremde, na­
mentlich aus Uügarn, versammelten die nach dem B ro te  und 
Wasser des Lebens Dürstenden in  Gebüschen (Buschprediger) 
und auf dem sogenannten Rasenplan im  Stadtwalde zu ge­
heimen gottesdienstlichen Zusammenkünften. D e r Rasen b il­
dete' den Boden, der W a ld  die M auern , die Feste des H im ­
mels das erhabene Gewölbe in  d e m  Tempel, in  welchem 
sich unsere V orfahren vor 2 0 0  und mehr Jah ren versam­
melten, um der lebendigen Verkündigung des W ortes  Gottes 
zu lauschen- um im  Genusse des- h. Abendmahls nach der 
Einsetzung Christi T r o l l  und F rieden,--K ra ft und Stärke zu 
suchen und zu finden zum W andel im  Erdenleben, das fü r  
sie zum Jam m ertha l geworden war. W a r diese G laubens­
treue auch m it Gefahr fü r  das Eigenthum, die persönliche 
Freiheit und . das Leben der einzelnen verbunden, viele übten 
und bewährten sie und retteten -dadurch das Erbe der voran­
gegangenen Geschlechter fü r  K inder und Kindeskinder, geleitet 
und getragen von der zuversichtlichen Hoffnung, dass auch 
einst f t i r  die Getreuen und ihre' Nachkommen eine Z e it kom­
men werde, in  welcher sich erfüllen werde das W o r t :  „ W e n n  
d e r  H e r r  d i e  G e f a n g e n e n  Z i o n s  e r l ö s e n  
w i r d ,  so w e r d e n  w i r  s e i n w i e  d i e  T r ä u m e n ­
d e n .  D a n n  w i r d  u n s e r  M u n d  v o l l  L a c h e  n s  
u n d  u n s e r e  Z u n  ge v o l l  R ü h m e n s  se i n .  D a  
w i r d  m a n  s a g e n  u n t e r  d e n .  H e i d e n :  D e r  
H e r r  h a t  G r o ß e s  a n  i h n e n  g e t H a n .  D e r  
H e r r  h a t  G r o ß e s  a n  u n s  g e t h a n ;  d es  f  i  n  d 
w i r  f r ö h l i c h . "
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. Und sie kam, diese Ze it, diese langersehnte Z e it ;  sie 
kam fü r  uns evangelische Schlesier früher als fü r  die übrigen 
Glaubensgenossen in  Oesterreich. Diesem Umstande ist es 
hauptsächlich zuzuschreiben, dass die Protestanten in  Schlesien 
nahezu W ^/y  der Bevölkerung^ Ostschlesiens und gerade 1 4 ^  
der Gesammtbevölkerung Schlesiens bilden. D ie  H ilfe  kam 
aus dem Lande der Mitternachtssonne, aus Schweden. W ie  
der große'.Schwedenkönig Gustav M o ls  a m 2 5L -H un i 16 3 0 , 
dem hundertjährigen Gedenktage der Uebergabe der Augs­
burgischen Confession, auf. Deutschlands Boden gelandet w ar, 
um dem bedrängten'Protestantism us, der nach der unglück­
lichen Schlacht bei -Lutter am B a renberg )(27 . August 1 6 2 6 ) 
vö llig  zu. Boden geworfen war, H ilfe  und Bettung zu 
bringen, so -zerbrach der fromme und keusche „nordische 
Alexander", Kön ig  . K a r l - X I I .  von Schweden, die Fesseln, 
welche das 'Glaubensleben der Evangelischen Schlesiens durch 
nahezu ein volles Jah rhunde rt einengten und zu ersticken 
drohten.. i S  einem großen Ahnen Gustav A do lf gleich, hatte 

auch er.-es bei seiner Thronbesteigung im  Jah re  1 7 0 0  m it 
den Dänen, Polen und Russen zu. thun, die es auf einzelne 
Theile seines Reiches abgesehen hatten und meinten, m it dem 
jungen König leicht fe rtig  zu werden; seinem großen Ahnen 
gleich, besiegte er sie alle und eilte, nachdem er das russisch- 
sächsische Heer bei Fraustadt geschlagen, in  Eilmärschen durch 
Schlesien nach Sachsen, dessen K u r fü rs t . FriedrichcAugust 
1 7 04  als König, von Polen abgesetzt worden war, w e il, er 
m it Schweden einen „ungerechten K rie g " angefangen hatte. 
K a r l zwang Friedrich August zum Abschlüsse des. F r i e d e n s  
von A ltranstädt (24 . September 17 06 ). -Fast gleichzeitig 
tra t der milde und gerechte Kaiser Joseph I .  m it K a r l X I I .  
in  Unterhandlungen, we il er fürchtete, dieser könnte sich im  
spanischen Erbfolgekriege auf die S e ite  Frankreichs schlagen, 
und schloss m it ihm  am 22. August "1707 die Altranstädter 
Convention. . Paragraph 1 dieser Uebereinkunft bestimmt, 
dass die den Evangelischen A . B .  in  den Fürstenthümern 
Liegnitz, B rie g , Münsterberg und O e ls , in  B re s la u  und 
anderen S täd ten nach dem westfälischen Fxieden weggenom­

menen Kirchen und.S chu len m it allen Rechten, Freiheiten, 
E inkünften und Zugehör binnen halbjähriger F ris t wieder 
zurückerstattet werden sollen. D a m it hatten aber -die Evan­
gelischen des Herzogthums Teschen die so lang ersehnte freie
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M eligionsübim g nicht erlangt, wenngleich in  den 11 P ara ­
graphen der Convention auch ihnen manche Erleichterung ge­
w ährt worden war. W ährend nun die Bevollmächtigten der 
S tä n d e  behufs Vollziehung der Altranstädter Convention in  
B re s la u  tagten und in  Erfahrung gebracht hatten, dass 
Kaiser' Joseph I .  durch'' die V erm ittlung  Schwedens ge­

wonnen worden sei, den B itte n  seiner treuen schlesischen 
Unterthanen nachzugeben und ihnen noch 6 „Gnadenkirchen" 
n n  den O rte n  zu geben, wo dieselben am nothwendigsten 
wären, beeilten sie sich, an das königliche O beram t in  B res lau  
6me B ittsch rift zu richten, in  welcher dargethan wurde, dass 
„u n te r allen Erbfürstenthümern das Technische der kaiser­
lichen H u ld  und M a d e  am meisten bedürfe". D ie  B itte n  

der Stände fanden nach längerem Unterhandeln und häufigem 
-Schriftenwechsel am 87 ' Februar 1709, Erhörung. I m  
Punkte 16 d e r.Ausführungtzbestimmungen zur Altranstädter 
Convention w ird  der B a u  von weiteren 6 Gnadenkirchen ge­
stattet, und' M a r  in  Freistadt im  Glogauischen, in  Hirschberg, 
'Landshut, M il its c h /-S a g a n  und T  e s ch e n. M i t  E in ­
schluss' der 120  zurückgegebenen hatten die Evangelischen 
Schlesiens nun 126 Kirchen.

' I m  Frühjahre 1709 kauften die Evangelischen in  und 
nm  Teschen, „einen Stückschuss weit von der S ta d t h inaus" 
entfernt, um 2 0 0 0  f l.  rheinisch einige Obstgärten. ' A m  24) 
M a i^ l '7 0 9  fand die feierliche Einweihung des gewonnenen 
Platzes statt, und am 13. October 1 7 1 0  wurde m it dem 
Baue der Kirche begonnen. , D e r  Kirchbau, welcher fü r  eine 
Gemeinde bestimmt war, die in  12 - Geviertmeilen 6 0 ,0 0 0  
Seelen zahlte, und der 8 0 0 0  Zuhörer fassen sollte, dauerte 
mehr a l s . 2 0  . Jah re . Z u  diesem Baue haben auch der 
G ra f von Sunnegh und die S ta d t B ie litz  2 0 00  fl. zu 
gleichen Theilen beigesteuert und außerdem sich, verpflichtet, 
jährlich je 100  f l.  zur Besoldung eines Predigers so lange 
zu leisten, „a ls  bis G o tt über kurz oder lang den 8 ta tu n i 
LvanA tz lieum  so fügen sollte, dass die in  der Herrschaft 

B ie litz  befindlichen Augsburgischen Confessionsverwandten 
entweder im  ^ e r r i t o r io  der Herrschaft B ie litz  oder vie l 
näher als bei Teschen das öffentliche L x e re ltL u m  U s l i -  

A o n is  von I h r e r  M ajestät noch erlangen
und inpetrieren sollten". D a fü r  erhielten G ra f Sunnegh 
und die B ie litzer Bürgerschaft in  der Teschner Jesuskirche
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e ig e n e  P lä t z e  a n g e w ie s e n  u n d  s ta n d  i h n e n  g e m e in s c h a f t l i c h  d a s  

R e c h t  z u ,  e i n e n  v o n  d e n  f ü n f  P r e d i g e r n  d e r  M e m e i n d e -  

z u  e r n e n n e n .  - D e r  e rs te  v o n  d e r  H e r r s c h a f t  u n d  B ü r g e r ­

s c h a f t  i n  B i e l i t z  e r n a n n t e  u n d  ü b e r h a u p t  d e r  e rs te  P r e d i g e r  

i n  T e s c h e n  w a r  d e r  j u n g e ,  s e u e r ig e  u n d  g e le h r t e  e h e m a l ig e - .  

D i a k o n  z u  C o n s t a d t ,  - J o h a n n e s  M u t h m a n n ,  d e r  g e le g e n t l i c h  

d e r '  P l a t z w e ih e  u n t e r  H i n w e i s  a u f  d e n  k . k . C o m m is s ä m  

G e o r g  L u d w i g  G r a f e n  v o n  Z i n z e n d o r f  u n d  P o t t e n d o r f  ü b e r  

d ie  S c h r i f t w o r t e  N a h u m  I I ,  „ S i e h e ,  a u f  d e m  

B  e r  g  e m  k o  m  m  e n  -  F  t t  ß  e e i n e s  g u t e m  

B o t e n ,  d e r  d e n  F r  i e d e n  - p r e d i g  t :  

H a l t e  d e i n e  ' F e i e r  t - H  g  d a ,  u n d

b e z a h l e  d e i n  e-  ' G e l ü b d  e "  d ie  F e s t p r e d i g t  h i e l t . .  

D e r  K i r c h t h u r m  w u r d e  1 7 H 0 .  v o l l e n d e t .

I I .  . e Z e i t  d  e r  '  T  v ' l  e r  a  m . z . '

> D e r  B e s u c h  d e r  G o t t e s d i e n s t e  u n d  d e r  A b e n d m a h l s -  

f e i e r  i n  T e s c h e n  w a r  a b e r . f ü r  d ie  g e w e r b f l e iß ig e n  B e w o h n e r '  

d e r  S t a d t  B i e l i t z  m i t  e in e m  g r o ß e n  A u f w a n d  a n  Z e i t  u n d  

G e l d  v e r b u n d e n ;  a u ß e r d e m  w a r  e s  d e n  E v a n g e l i s c h e n  im  

B i e l i t z  a u c h  d a r u m  z u  t h u n ,  d a s s  d a s  E v a n g e l i u m  s c h o n  im  

d i e .  z a r t e n  H e r z e n  d e r  h e r a n w a c h s e n d e n  J u g e n d ,  d e r  Z u k ä m s t  

d e r  .G e m e in d e ,  g e p f l a n z t  w e r d e .  - K e i n  W u n d e r - a l s o ,  d a s s  

B i e l i t z e r  J u n g f r a u e n  i m  J a h r e  1 7 8 0  d e n  A u f e n t h a l t  N a i s e r ^  

J o s e f . I I . ,  d e r  a u f  s e in e r  R e is e  n a c h  R u s s l a n d  b e g r i f f e m  

w a r ,  d a z u  b e n ü tz t e n ,  d a s s  s ie  d e n  K a i s e r  f u ß f ä l l i g  u m  d i e  

B e w i l l i g u n g  z u r  E r r i c h t u n g  - e in e r  e v a n g e l is c h e n  S c h u le ,  b a t e n . .  

D e r  K a i s e r  v e r s p r a c h ,  i h r e r  B i t t e  z u  w i l l f a h r e n .  N a c h  k u r ­

z e r  Z e i t  g ie n g  s ie  i n  E r f ü l l u n g  - W  ü b e r  ^ B i t t e n  u n d  . V e r ­

s te h e n .

^ M a s  T o l e r a n z p a t e n t  v o m  . O c t o b e r  1 7 - 8 1  g e ­

w ä h r t e  d e n  A u g s b u r g is c h e n  u n d  H e lv e t i s c h e n  R e l i g i o n s v e r ­

w a n d t e n ,  d a n n  d e n  n i c h t  u n t e r t e i l  G r ie c h e n  e in  i h r e r  R e ­

l i g i o n  g e m ä ß e s  P r i v a t e x e r c i t i u m  o h n e  R ü c k s ic h t ,  o b  s e lb e s  

j e m a l s  g e b r ä u c h l ic h  o d e r  e i n g e f ü h r t  g e w e s e n  s e i o d e r  n i c h t . /  

W o  4 0 0  F a m i l i e n  i m  U m k r e i s  e i n i g e r  - S t u n d e n  v o r h a n d e n  

w a r e n ,  k o n n t e n  s ie  - e i n  e ig e n e s  B e t h a u s  n e b s t  S c h u l e  e r ­

b a u e n ,  n u r  d u r f t e  d a s  B e t h a u s ,  w o  e s  n i c h t  b e r e i t s  a n d e r s  

w a r  . ( w ie  i n  T e s c h e n ) ,  k e in  G e l ä u t e ,  k e in e  G lo c k e n ,  k e in e  

T h ü r m e  u n d  k e in e n  ö f f e n t l i c h e n  E i n g a n g  v o n  d e r  G a f f e  h a b e n . .
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E nth ie lt das Patent auch viele Beschränkungen; legte 
es den Evangelischen auch viele und schwere O p fe r auf, in ­
nern die Gemeinden nebst den Kosten fü r  die Errichtung der 
Bethäuser und ^Schulen, der Amtswohnungen fü r  die P re­
diger und der Besoldung der Prediger, Lehrer und ihrer sonstigen 
'Angestellten nochdie Abgaben und.Kunclionsgebüren an die katholi­
sche Kirche zu leisten ha tten : so wurde das Erscheinen desselben 
'doch allenthalben, wo Herzen in  treuer evangelischer Gesinnung 
schlugen, m it Freuden begrüßt, und die nachmalige B ie litzer 
-Gemeinde gehörte zu den ersten, "welche daran giengen, eine 
Kirchen- und Schulgemeinde zu gründen. .'D ie beiden ersten 
Pastoren der Gemeinde waren der frühere' Schulrector in  L ö ­
schen B en jam in G ottlieb Schubert (1 7 8 L — 1 7 8 H  und Ge­
org Nowak < (1 7 8 2 -H K K M 'M  Schuberts Nachfolger wurde 
H öh  arm Ludwig Fischer, eiu gebürtiger Württemberger nnd 
"bis dahin Pastor in  Triest.

A m  13. M ü rz  1782 . E  dem M v .  Geburtstag Kaiser 

Joseph I I .  —  wurde in  der sogenannten a l t e n  Schule-^— 
setzt Kirchplatz N r .  5). —  der erste Unterricht abgehalten, am 
1 A '- M ä r z - P li Joseph I I .  N am enstag-^- durch den R ath 
beim Teschener Eousistorium und nachmaligen Superintenden­
ten T ruugo tt Barte lm uss der Grundstein zum Gotteshause 
gelegt. -Bei der^.Feierlichkeit, hielt Rath Barte lm uss die 
d e u t s c h e  Festpredigt über Ev. Lucae X IX ,-  1— 10, welche 
sich noch heute im  Besitze einiger Gemeindeglieder befindet ; 
'Pastor Fröhlich aus Tescheu predigte in  p o l n i s c h e r  
Sprache. D e r B a u  nahm bis zu seiuer Fertigstellung

Jäh re  in  Anspruch. Unterdessen wurden die G ottes­
dienste in  einer Bretterhütte abgehalten.

. D ie  ursprüngliche Seelenzahl der Gemeinde.lässt sich 
nicht e rm itte ln ; doch dürfte sie m it 8 0 00  umso weniger zu 
stoch angenommen sein, als sie ja  nebst B ie litz  noch die bis 
'heute 'zum größeren T he il von Evangelischen bewohnten O r t ­
schaften Batzdorf, Niederkurzwald, Lobnitz, Altbielitz, Alexander- 
feld, Kamitz, Nieder- und Ober-Ohlisch und .Nikelsdors um­
fasste. Außerdem gehörten noch die Evangelischen von M atz- 
d o rf, E llgoth, B raunau  und B is tra i zur B ie litzer Gemeinde.

G leichfalls an einem 1.9. M ä rz -.u n d  zwar an dem 
"des Jahres 1794 , wurde die n e u e  Schule Kirchplatz 
N r .  7 — , in  welcher, wie w ir  zuversichtlich hoffen dürfen, 
Heuer die 4  oberen Classen der Mädchenschule zum letzten-
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m a le  u n tergebrach t s ind, ih r e r .  B e s tim m u n g  übergeben. D e r -  

B a u  w a r  besonders durch die F re ig e b ig k e it d e s -,'A rz te K -  

E  b e l - i n g .  m öglich  g e w o rd e n : derselbe h a t t e ' zu m  ge--  

n a n n te n  Zwecke 1 0 0 0  D u c a te n  gespendet. ^ D e r  erste R e c to r ' 

der S c h u le ,  d ie zunächst a u s  Z  C lassen m i t  je- 2  J a h r ­

gängen  bestand, w a r  G  r  a b  n  e r  , - e i n  S o h n  flidischer- 

E l te r n , -  der zuerst zu m  K a th o lic is m u s  u n d  sodann z u n r  

P ro te s ta n t is m u s  üb erg e tre ten  w a r ,  e in .. M a n n  vo n  g ro ß e r-  

G e le h rs a m k e it, Entsch iedenheit un d  pein licher -G e w if fe n h a ft ig ^  

ke it, e in  g lä u b ig e r evangelischer C h r is t, der im  ' : J u l i  4 8 2 ^  

m it  dem B e k e n n tn is  aus den L ip p e n  s t a r b : „Ich w e iß , a m  

w en  ich g la u b e , u n d  b in  gew iss , dass er kan n  m i r  m e in e  

B e ila g e  b ew ah ren  b is  a n  jenen  T a g "  ( I I . '  T im o t h .  I ,

E r  schied nach m e h r a ls  4 0 jä h r ig e r  A m ts w irk s a m k e it. . I h m .  

w a re n  d ie  beiden P a s to re n  .der, G e m e in d e , N  o w  a k und- 

F i s c h e r ,  im  T o d e  v o ra n g e g a n g e n ; den letzteren h a tte  d m  

P est d a h in g e ra ff t , welche nach d er S c h la c h t b e i.A u s te rlitz  aus-^  

gebrochen w a r  u n d  auch B ie lit z  heimgesucht h a tte .

A n  d ie s e r -S te l le  müssen w i r  noch e in e r anderen , v ie l  

schwereren H e im suchung  d e r .-G e m e in d e .gedenken, des g roßem  

B ra n d e s ', der a m  6 .  . J u n i  4 8 0 8 .?  d ie  S t a d t  in  S c h u tt  und- 

Asche v e rw a n d e lte  u n d  die G em eindegebäude , s a m m t dem  J n ^  

v e n ta r , - auch den- G em ein deb ü ch ern , vernichtete. I n  diese-

Z e i t ,  un d  z w a r  in s  J a h r e  1 8 0 .7 -  siel d ie -G r ü n d u n g  des- 

B ie litz e r  P re d ig e r -  u n d  -L e h re r -W itw e n -J n s t i tu te s , d as  m it  

e inem  S ta m m c a p ita l  v o n  f l .  1 5 0 5 ' 1 4  in s  Leben t r a t  u n d  

nach d e m .. letzten R echnungsabschluss e in  V e rm ö g e n  vom  

f l . . 4 6 2 9 2 S 5  a u fw e is t .

A n  P a s to r  F ischers  ,S t e l le  w u rd e  vo n  der G e m e in d e  

d er Z ip f e r  G eistliche G e o rg  S c h m i t z  v o n  S c h m e t z e n  

b e r u f e n e r e r  b a ld  schlesischer S e n i o r  un d  im  J a h r e  M I O  

auch ^ -z u m  mährisch-schlesischen S u p e r in te n d e n te n  e rn a n n t  

w u rd e , e in  M a n n  vo n  g ro ß e r  B ere d s a m k e it, eim

M a n n ,  vo n  dem  n ich t die S a g e ,  sondern durchaus ver--

lässliche U e b e rlie fe ru n g  e rz ä h lt , dass er o f tm a ls  eine abends- 

angefangene, aber n icht vollendete P r e d ig t  a m  M o r g e n  fertige  

a u s g ea rb e ite t vo rg e fu n d e n  h a b e .-  E r  h a tte  sie in  der N ach tr  

in  som n a m b u le m  Z u s ta n d e  zu  E n d e  g earb e ite t. S u p e r in ­

tenden t S c h m itz  w a r  a ls . P r e d ig e r  so .be lieb t, d a s s . sich d ie  

B ie litz e r  die ganze W oche ü b e r a u f  d e n  S o n n ta g  fre u te n ,,  

a n  welchem  sie eine P r e d ig t  v o n  S c h m itz  h ö ren  d u rfte n ^
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W ie  groß- diese Beliebtheit w ar, beweist mehr als^ alles an­
dere der Umstand, dass Ebeling im^ Jah re  1 8 1 0  dem Pre- 
d iger-W itw en-Institu te  f i.  2 2 5 0  m it der Bestimmung wid­
mete, dass die jährlichen Zinsen hievon ganz und ungetheilt 
der allenfallsigen W itw e Schmitz' zugute kommen sollten. 
Diese allgemeine Anerkennung und Verehrung, welche er 
genoss, wurde ihm  verderblich. Abgesehen davon, dass er 
sich gelegentlich einer Predigt e inm al,zu dem Satze verstieg: 
„W enn  ich einmal nicht mehr sein werde, dann w ird  meine 
S te lle  wohl besetzt, über ich werde nicht ersetzt werden", be­
wies er eine W illkürherrschaft, die die Geduld seiner 
Gemeindeglieder endlich erschöpfte. E r  wusste, als Nowak 
gestorben war, die B eru fung  des Weichseler Pastors R a  - 
k o w s k y  ' durchzusetzen, der wegen , seiner polnischen A us­
sprache des 'Deutschen und wegen seiner Gewohnheit, nach 
der M in u te . .zu predigen, die Gemeinde nicht befriedigen 
konnte. D e r 'Geduldfaden der Gemeinde riss vollends- als 
er den damaligen Leh re r an der Mädchenschule, den absol­
vierten Theologen K  a r U  S a m u e l  S c h n e i d e r ,  
eigenmächtig, ohne die Gemeinde zu fragen, zum Relig ions­
lehrer berief, ihn  am S onntag Laetare 18 24  unter Assistenz 
der Pastoren C hm ie l-B ia la  und Rakowsky-Bielitz ordinierte 
und die Beschwerden der angesehensten Gemeindeglieder- 
welche dieselben beim Consistorium und sodann bei der k. k. 
obersten Hofstelle eingebracht hatten, die schärfste Abweisung 
erfahren hatten. V on  seinen Freunden und Verehrern verlassen, 
starb er M it te  October 18 25  an dem Sonntage, an welchem die 
Gemeinde das Toleranzfest feierte und Schmitz hätte die 
Festpredigt halten sollen

Inzwischen waren in  der Schule wichtige Veränderungen 
vor sich gegangen, die gleichfalls im  Superintendenten Schmitz 
ihren eifrigen Verfechter gefunden hatten. Noch vor Schluss 
des Jah res  1 8 20  wurde der Beschluss gefasst, die Schule 
in  eine Knaben- und in  eine Mädchenschule zu theilen. D ie  
Nassen, welche im  Schulgebäude nicht mehr- untergebracht 
werden konnten, wurden in  Privathäuser verleg t: die untere 
nebst der Lehrerwohnung fand im  Hause der F ra u  B e u t l i g ,  
welches nach dem Tode der F rau  in  den Besitz der Gemeinde 
übergieng, die obere in  dem der F rau  S o h l i c h  Aufnahme.

K a rl S am uel Schneider wurde als Lehrer fü r  die obere 
Mädcheuclasse berufen. M e r  E in tr i t t  dieses M annes in  den
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D ie n s t seiner Heimatgemeinde ist fü r  diese w ie fü r  die ganze 

evangelische Kirche Oesterreichs von der größten Bedeutung 

geworden. A ls  R ecto r d e r ' S chu le nach G ra b n e rs  T o d  

w irk te  K l a p s i a v o n  1 -8 2 6 -^ 1 8 2 8 . A ls  dieser zum P asto r der 

H ille rs d o r fe r  Gemeinde berufen worden w a r, wurde Schneider 

sein Nachfolger. Schneider bekleidete dieses A m t b is  zum Tode 

Rakowskys im  J a h re  1 8 3 1  und einige M o n a te  darüber h inaus 

und wurde sodann P asto r der Gemeinde. - I m  Vereine m it  

J o s e  p H ' S c h  i m  ko,  den die Gemeinde zum N achfo lger 

Schm itz ' gewählt hatte, entwickelte er eine T hä tigke it, die 

über 50? J a h re  dauerte und in  der Gemeinde nicht vergessen 

werden w ird . : D e m  einträchtigen Zusam m enwirken dieser 

D io s k u re n  im  geistlichen Am te verdankt die Gemeinde zu­

nächst einen Aufschwung im  kirchlichen Leben, wie sie ih n  s e it^  

her au f die D a u e r nicht m ehr aufzuweisen gehabt hat, und 

w ie er ih r  kaum je w ieder eigen werden w ird . - Schimko 

m ar aber auch ein V o lksredner in  des W o rte s  bester und 

edelster B e d e u tu n g ; er verstand es, die g a n z e -  Gemeinde 

Zu erbauen. Schneider nicht m inder.

. - D e m  einträchtigen Zusam m enw irken dieser beiden M ä n ­

ner und der M u n ific e n z  -der K l i m k e ' s c h e n  E h e g a t t e n  

verdankt die Gemeinde den Gottesacker, der, einem fre u n d li­

chen G a rte n  gleich, das Besitzthum  der Gemeinde- gegen N o r ­

den abschließt und krönt. D ie  E rrich tu ng  desselben w a r ein 

lä ng s t- empfundenes B e d ü r fn is ,  das umso dringender eine 

A b h ilfe  forderte, a ls  die Tod ten  der Gemeinde b isher au f 

dem katholischen F riedho fe  h in te r der D re ifa ltig ke itsk irch e  be­

e rd ig t werden mussten und die- Lebenden der W il lk ü r  der ka­

tholischen Geistlichkeit hinsichtlich der Taxen schutzlos p r e i s ­

gegeben waren. In s o fe rn  b ilde t das J a h r  1 8 3 3  einen 

M arks te in  in  dem Leben der Gemeinde. — - U m  diese Z e it  

stiftete der B ia la e r  B ü rg e r  D a n i e l  B r ü c h e - f l.  '4 0 0 0  in  

S ilb e r ,  deren jährliche Z insen a ls  Schulgeldstipendien fü r  

arm e S ch ü le r V erw endung finden sollten.

W a s  sich sonst in  der Z e it  b is  1 8 4 7  zugetragen hat, 

lä ss t sich m it  wenigen Sätzen wiedergeben. E s  w a r eine 

Z e it  ruh ige r, gleichmäßiger E ntw ick lung und zielbewussten 

W eiterbauens an der Gemeinde. M i t  dem M ä r z -18 29  t r a t  

die Kirchengemeinde A ltb ie litz , welche die O rtschaften A ltb ie litz , 

Lobnitz, A lexanderfe ld, Kam itz und O be r-O h lisch  um fasst und ge­

genw ärtig  in fö lg e  der wachsenden B edeutung der S ta d t  B ie litz
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«als In d u s tr ie o r t  bereits 4 5 0 0  Seelen zäh lt, in s  Leben. D e r  

-erste P fa r re r  der Gemeinde, Ä ik ,  wurde aus Ram sau in  

S te ie rm a rk  berufen und w irk te  in  ih r  b is  zu seiner E rw ä h ­

lu n g  zum P fa r re r  in  Teschen.

E ine  weitere V eränderung gieng im  P asto ra t und im  

'R ec to ra t vo r sich. Nach seiner W a h l ^zum  P asto r musste 

Schneider noch durch mehrere M o n a te  auch das R ecto ra t 

bekleiden; im  M ä r z  1 8 3 3  endlich gelang es der Gemeinde, in  dem 

Candidaten der Theologie D a v i d  F r e y t a g  aus der Z ip s  einen 

»entsprechenden S chu lrec to r zu gewinnen. F reytag  wurde 1 8 4 1  

a ls  P fa r re r  nach B e la  in  U n g a rn  berufen. I h m  fo lg te K a r l  

- E d u a r d  Z i p s  e r ,  un ter dessen mehr a ls  4 0 ja h rig en  Lei­

tung  das Schulwesen der Gemeinde zu ungeahnter B lü te  

gelangte und zu se ine r- gegenwärtigen Höhe sich erhob. —  

E in e r schweren Heimsuchung der Gemeinde, die in  diesen 

.Zeitabschnitt f ie l, w o llen w ir  noch gedenken. A m  6 . August 

1 8 3 6 . brach aberm als ein B ra n d  in  der S ta d t  aus, der 

sich hauptsächlich au f die N iedervorstadt beschränkte, zw ar 

vie le Gemeindeglieder ih re r Habe beraubte, aber die au f der 

-Höhe gelegenen Gemeindegebüude nicht erreichte.

D e n  sturmbewegten J a h re n . 1 8 4 8  und 1 8 4 9  gieng das 

H u n g e rjä h r 1 8 4 7  voran. D a s  schlesische H aup tnahrungs- 

M itte l,  die K a rto ffe ln , w a r nicht gerathen, der ^  E r tra g  an 

den übrigen Feldfrüchten w a r äußerst spärlich. -D ie  Geschäfte 

stockten. I n  Scharen durchzogen Hungernde und B e tt le r  

das Ländchen. D ie  A rm u t - und das E lend waren so groß, 

dass viele B ie litz e r F a m ilie n  sich nicht e inm al den ihnen so 

lieb gewordenen W eihnachtsbanm gönnen konnten. -Diese 

N o th ' brachte der Gemeinde eine- Gepflogenheit in  E rin n e ru n g , 

welche b is  zum B ra n d e  im  J a h re  1 8 0 8  geherrscht hatte, 

aber im  Lause der folgenden 4 0  J a h re  nicht m ehr geübt 

worden w a r. D a s  P rophe tenw ort e rfü llte  s ich: „H e r r ,  

wenn T rü b s a l da ist, so suchet m an  d ich ; wenn du sie züch­

tigst, ru fe n  sie ängstlich" (Je sa ja  X X V I ,  1 6 ). E s  wurde 

zum erstenmale wieder der Wunsch nach einer kirchlichen W e ih ­

nachtsabendfeier la u t, m n den A rm en im  Gotteshause einen 

-Ersatz zu bieten fü r  das, was sie zu Hause so schmerzlich verm is­

sen mussten. D ie  N o th  bewegte die Herzen derer, welche 

in  der Z e it  der N o th  nicht M a n g e l litte n , zu freundlichen 

S pe n d e n . D e r  B ü rg e r  B e n j  a m i  n  N  a schk e stiftete
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f ü r  d i e  K i r c h e  d e n  g r o ß e n  K r o n l e u c h t e r ,  d i e  T u c h m a c h e r - -  

z u n  f t  d e n  k l e i n e n  n ä c h s t  d e m  A l t a r .

- W o  d i e  N o t h  s i c h  g e l t e n d  m a c h t ,  d a  k l o p f t  a u c h  d e r "  

T o d  h ä u f i g e r  a l s  i n  g e w ö h n l i c h e n  Z e i t v e r h ä l t n i s s e n  a n  d i e  

T h ü r e n  d e r  H ä u s e r  u n d  d e r  H e r z e n ,  r D a z u  w a r  d e r  K r i e g  

i n / I t a l i e n  u n d  i n  U n g a r n  g e k o m m e n .  I m  G e f o l g e ,  b e i d e r -  

s t e l l t e  1 8 4 9  d i e - . C h o l e r a ,  s i c h  e i n ,  w e l c h e  i n  B i e l i t z  s o  v i e l e  

O p f e r  f o r d e r t e ,  d a s s  i n  d e r  e v a n g e l i s c h e n  G e m e i n d e  a l l e i n ,  

a n  m a n c h e m  T a g e  2 0 - L e i c h e n  u n d  m e h r  a u f  d e r  B a h r e ,  

g e n  u n d  r a s c h  K u r  l e t z t e n  i r d i s c h e n  R u h e  g e b e t t e t  w e r d e n ­

m u s s t e n .

D o c h  m i t t e n  i n  d e r -  N a c h t  s c h w e r e r  H e i m s u c h u n g e n  u n d -  

g r o ß e r  T r ü b s a l  s c h l u g  d e n  P r o t e s t a n t e n  O e s t e r r e i c h s  d i e  

S t u n d e  d e r '  E r l ö s u n g  a u s  d e r  Z e i t  m a n n i g f a c h e r  H ä r t e n ,  

v o n  w e l c h e n  a u c h  d a s  T o l e r a n z p a t e ü t  e i n e s  J o s e p h  II. n i c h t  

f r e i  w a r .

E i n  B i e l i t z e r  P a s t o r  w a r  e s ,  d e r  a l l e  s e i n e  ' E n e r g i e  u n d -  

E n t s c h i e d e n h e i t  a u f b o t ,  u m  d i e s e  Z e i t  i n  m ö g l i c h s t e  N ä h e  z u  

r ü c k e n .  D e r  S t r o m  d e r  F r e i h e i t ,  d e r  i m  J a h r e  1 8 4 K  

W e s t e u r o p a  d u r c h b r a u s t e ,  ü b e r f l u t e t e  a u c h ' O e s t e r r e i c h .  - E s  

g a l t  d i e  W a h l e n  f ü r  d e n  R e i c h s t a g  i n  W i e n .  E i n e  P a s t o <  

r a l c o n f e r e n z  u n t e r  d e m  V o r s i t z e  d e s - m ä h r i s c h - s c h l e s i s c h e n  S u ­

p e r i n t e n d e n t e n  L u m n i t z e r  t r a t  i n  T e s c h e n  z u s a m m e n ,  u r n  

z u  b e r a t h e n ,  i n  w e l c h e m  W a h l k r e i s e . S c h l e s i e n s  d i e  W a h l  e i ­

n e s  e v a n g e l i s c h e n  g e i s t l i c h e n ,  d e r  d a n n  f ü r  d i e  E r w e i t e r u n g  

d e r  R e c h t e , ,  d e r  P r o t e s t a n t e n  e i n z u t r e t e n  h ä t t e ,  . d u r c h g e s e t z t  

w e r d e n  k ö n n t e .  D i e  P a s t o r a l c o n f e r e n z  e n t s c h i e d  f ü r  B i e l i t z  

u n d  d i e  P e r s o n  S c h n e i d e r s .  N a c h  m e h r m a l i g e m  S t r ü u b e n  

s e i t e n s  S c h n e i d e r s  u n d  s i c h  i m m e r  w i e d e r h o l e n d e m  D r ä n g e n  

s e i t e n s  d e r  W ä h l e r s c h a f t  n a h m  S c h n e i d e r  d i e  W a h l  e n d l i c h  

a n .  S o  - k a m  S c h n e i d e r  i n  d e n  R e i c h s r a t h .  W i e  e r n s t  e t  

e s  m i t  d e n  ü b e r n o m m e n e n  M a n d a t s p f l i c h t e n  n a h m ,  b e w e i s t  

m e h r  a l s .  , a l l e s  a n d e r e  d e r  A u s s p r u c h  d e s  M i n i s t e r s  d e s -  

I n n e r n ,  d e s .  G r a f e n  S t a d i o n :  „ S c h n e i d e r  i s t  d e r  A b g e ­

o r d n e t e ,  d e r  m i c h  a m  m e i s t e n  s e c k i e r t " .

S c h n e i d e r s  H a r t n ä c k i g k e i t  i s t  7 e s  z u z u s c h r e i b e n ,  d a s s  b e ­

r e i t s  a m  3 0 .  J a n u a r  1 8 4 9  d i e  p r o v i s o r i s c h e n  V e r f ü g u n g e n  

i n  B e z u g  a u f  d i e  V e r h ä l t n i s s e  d e r  „ A k a t h o l i k e n "  v e r l a u t -  

b a r t  w u r d e n  u n d  a l s  k a i s e r l i c h e s  P a t e n t  v o m  4 .  M ä r z  1 8 4 K  

i n  K r a f t  t r e t e n  k o n n t e n .  D e n  „ E v a n g e l i s c h e n  d e r  A u g s -
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b u r g e r  u n d  H e l v e t i s c h e n  C o n f e s s i o n "  w u r d e  v o l l e  G l a u b e n s ­

f r e i h e i t  g e w ä h r t .

Z u  d e n  k o s t b a r e n  E r r u n g e n s c h a f t e n  j e n e r  Z e i t  g e h ö r t  u n ­

t e r  a n d e r n  a u c h  d i e ,  d a s s  d i e  E v a n g e l i s c h e n  i h r e  T o l e r a n z b e t -  

h ä u s e r  m i t '  T h ü r m e n  u n d .  G l o c k e n  s c h m ü c k e n ,  d i e s e l b e n  ü b e r ­

h a u p t  i n  w ü r d i g e  G o t t e s h ä u s e r  u m w a n d e l n  d u r f t e n .  U n d  

e i n e  d e r  e r s t e n  G e m e i n d e n ,  w e l c h e  z u  i h r e m  T o l e r a n z b e t h a u s e  

d e n  - „ F i n g e r -  G o t t e s "  s t e l l t e , ,  w a r  d i e  B i e l i t z e r  G e m e i n d e .  

D e r  s e l i g e  S u p e r i n t e n d e n t  S c h n e i d e r  s c h r e i b t  i n  s e i n e n  „ E r ­

z ä h l u n g e n  a u s  d e m  L e b e n  e i n e s  a l t e n  P a s t o r s "  d i e s b e z ü g l i c h  r  

„ A l l e  w a r e n  b a l d  e i n i g ,  d e n  B a u  i n  A n g r i f f  z u  n e h m e n . .  

N u n  w ä r e  n i e m a n d  m e h r  i m . S t a n d e  g e w e s e n ,  d a s  V o r h a b e n  

z u  h i n d e r n ;  b e s o n d e r s  d a n n  n i c h t  m e h r ,  a l s  d i e  F r a g e ,  a n  

w e l c h e r  S t e l l e  d e r  T h u r m  e r r i c h t e t  w e r d e n  s o l l t e ,  e n t s c h i e d e n '  

w a r .  B a u p l ä n e  w u r d e n  v o r g e l e g t ,  S a m m l u n g e n  e i n g e l e i t e t ;  

s c h o n  w ä h r e n d  d i e s e  e i ü e n  g l ü c k l i c h e n  F o r t g a n g  h a t t e n ,  s c h r i t t '  

m a n  a n s  W e r k .  E i n  T a g  b r a c h  a n ,  w o  a c h t b a r e  

e v a n g e l i s c h e  B ü r g e r  m i t  S p a t e n  u n d  K a r r e n ­

i n  h b i l l i g -  b e g e i s t e r t e m  E i f e r  H a n d  a n l e g t e n , ,  

u m  d a s  P f l a s t e r  a u f z u r e i ß e n ,  u n d  H u m  G r u n d ­

g r a b e n  s i c h  a n s c h i c k t e n . -  N a c h  w e n i g e n  W o c h e n  w a u  

d i e  e r s t e  A r b e i t ,  g e t h a n ,  d e r  G r u n d s t e i n  g e l e g t  u n d  a m  J o ­

h a n n i s t a g ,  d e n  2 4 .  J u n i -  1 8 4 9 ,  d e r '  a u s  e i n e n  S o n n t a g  

s i e l ,  d i e  k i r c h l i c h e  F e i e r  - d e s s e l b e n  i n  z a h l r e i c h e r  V e r s a m m l u n g ,  

v o n  m i r  b e g a n g e n . "

- . ' O h n e  j e d e n  U n f a l l  w u r d e  d e r  B a u  v o l l e n d e t  u n d  d r u  

T h u r m  u n d  d e s s e n  G l o c k e n ,  d e r e n  e i n e  d i e  T u c h m a c h e r z u n s t  

g e s p e n d e t  h a t t e ,  . a m  A - 8 . ,  A u g u s t  1 8 - 5 2 ,  a m  G e b u r t s f e s t e  d e s  

K a i s e r s  F r a n z  J o s e p h  I . ,  a l s  A u s d r u c k  „ e h r f u r c h t s v o l l e n  

D a n k e s ,  p a t r i o t i s c h e r  T r e u e  u n d  h e r z l i c h e r  L i e b e  g e g e n  d e n  

M o n a r c h e n  n n d ,  L a n d e s v a t e r "  g e w e i h t .

M i t t e  d e r  f ü n f z i g e r  J a h r e  w ü t h e t e  d i e  C h o l e r a  a b e r m a l s . .  

E i n e n  L i c h t p u n k t  i n  d i e s e r  t r a u r i g e n  Z e i t  b i l d e t e  1 8 5 5 .  d i e  

3 0 0 j ä h r i g e . G e d e n k f e i e r  d e s  A u g s b u r g e r  R e l i g i o n s f r i e d e n s  —  

e i n  L i c h t p u n k t  a u c h  i n  d e r  n u n  b e g i n n e n d e n  C o n c o r d a t s z e i t .

W i r  k ö n n e n  v o n  d e n  f ü n f z i g e r  J a h r e n  n i c h t  s c h e i d e n , ,  

o h n e  n o c h  e i n e s  t r a u r i g e n  E r e i g n i s s e s  z u  g e d e n k e n .  E s  e n t ­

r i s s  d e r  G e m e i n d e  i h r e n  t r e u e n  S e e l e n h i r t e n  P a s t o r  S c h i m k o , .  

d e r  i m  J a h r e  1 8 2 8 .  a u c h '  s c h l e s i s c h e r  S e n i o r  g e w o r d e n  w a r  n n d ^  

s e i n e  g a n z e  K r a f t  u n d ^  r e i c h e n  G a b e n  v o l l  u n d  g a n z  n u r  

d e m  A m t e  g e w i d m e t  h a t t e ,  z u  d e m  e r  z u n ä c h s t  b e r u f e n  w a r -
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' A m  9 .  J u n i  L . 8 M  n a c h m i t t a g s  h a t t e  d e r s e l b e  e i n e  F a h r t  

n a c h  d e m  C o m m i s f a r i e n b e r g e  u n t e r n o m m e n ,  w o  i n  d e r  f ü r s t ­

l i c h e n  I ä g e r h ü t t e  d i e  - S e i n e n  d e s  v e r e h r t e n  F a m i l i e n o b e r ­

h a u p t e s  h a r r t e n .  Ä n  d e r  W e g b i e g u n g ,  d i e  z u r  I ä g e r h ü t t e  

f ü h r t ,  a n g e l a n g t ,  w a n d t e  e r  s i c h  u m ,  u m  d i e  A u s s i c h t  a u f  

d a s  l i e b l i c h e  B i l d ,  d a s  s i c h  z u  f e i n e n  F ü t z e n  a u s b r e i t e t e ,  i n  

v o l l e n  Z ü g e n  Z u  g e n i e ß e n .  S t a d t  u n d  G e m e i n d e  l a g e n  

v o r  i h m .  B o n  d e m  A n b l i c k  ü b e r w ä l t i g t ,  b r a c h  e r  i n  d i e  W o r t e  a u s :  

„ W i e  s c h ö n ,  w i e  h e r r l i c h  ! "  u n d  s a n k  - ^ t t o d t  n i e d e r .  D i e  G e ­

m e i n d e  h a t t e  d e n  g e w a l t i g e n  P r e d i g e r ,  d e n  p f l i c h t e i f r i g e n  S e e l ­

s o r g e r ,  ^ i e  e v a n g e l i s c h e n  G e m e i n d e n  S c h l e s i e n s  h a t t e n  i h r e n  

n a c h -  L e h r e  u n d  W a n d e l  m u s t e r h a f t e n  O b e r h i r t e n  v e r l o r e n .  

A l l g e m e i n  w a r  d i e  T r a u e r  u m  d m  v e r e h r t e n  M a n n ;  d a s  

L e i c h e n b e g ä n g n i s  - w a r  s o  g r o ß a r t i g ,  w i e  e s  d i e  S t a d t  B i e l i t z  

n u r  s e l t e n ,  v i e l l e i c h t . m o c h  n i e  e r l e b t  h a t t e .  E i n  A n d e r s g l ä u ­

b i g e r ,  d e r  d e r  - L e i c h e n f e i e r  b e i w o h n t e ,  s a g t e :  „ D a s  l ä s s t  s i c h  

m i t  M i l l i o n e n  n i c h t  e r k a u f e n . " . M e m e i n d e .  u n d  S e n i o r a t  

e h r t e n  d a s  G e d ä c h t n i s  d e s  H e i m g e g a n g e n e n ,  d e r  d a s  E / - L e ­

b e n s j a h r  k a u m '  ü b e r s c h r i t t e n  h a t t e ,  d u r c h  e i n  G r a b d e n k m a l ,  

d a s  i n  d e r  M i t t e  d e r  w e s t l i c h e n  M c u w r  d e s  B i e l i t z e r  e v a n ­

g e l i s c h e n  F r i e d h o f e s  a u f g e r i c h t e t  w u r d e n .

III. D i e  G e g e n w a r t .

-  W i r  b e g i n n e n  d i e s e n  Z e i t a b s c h n i t t  m i t  d e r  M a g n a  

- C h a r t a  d e s  P r o t e s t a n t i s m u s  i n  O e s t e r r e i c h ,  d e m  P r o t e s t a n t e n -  

P a t e n t  v o m  8 .  A p r i l  " 1 8 M ? ^ D i e s e  Z e i t ,  h a t  d e r  B i e l i t z e r  

- G e m e i n d e  s o  v i e l e s  g e b r a c h t ,  s i e  i s t  s o  r e i c h  a n  w i c h t i g e n  M s  

- e i g n i s i e n  u n d  E r r u n g e n s c h a f t e n ,  a n  F ö r d e r u n g e n  u n d  a u c h  a n  

H e m m u n g e n ,  d a s s  e s  w e i t  ü b e r  d e n  R a h m e n  d i e s e r  A r b e i t  

h i n a u s g e h e n  w ü r d e ,  w o l l t e n  w i r  u n s  m i t  d e n s e l b e n  e i n g e h e n ­

d e r  b e f a s s e n  u n d  s o  e i n  g e n a u e s  u n d  d e r  W i r k l i c h k e i t  b i s  i n s  

E i n z e l n e  e n t s p r e c h e n d e s  B i l d  z e i c h n e n ;  a u c h  s t e h t  d a s ,  w a s  

w i r  d i e s e r  Z e i t  v e r d a n k e n ,  l e b e n d i g  i n  d e r  E r i n n e r u n g  d e r  

m e i s t e n  u n d  a n s c h a u l i c h  v o r  d e n  A u g e n  a l l e r  d a .  D e s h a l b  

g e n ü g t  e s ,  d a s  E i n z e l n e  k u r z  a n z u f ü h r e n  u n d  d e r  E r i n n e r u n g  

d a ,  w o  s i e  z u m  v o l l e n ,  k l a r e n  V e r s t ä n d n i s s e  n i c h t  h i n r e i c h t ,  

A a c h z u h e l f e n .

B e v o r  w i r  i n  d i e s e  Z e i t  e i n t r e t e n ,  w o l l e n  w i r  e i n e s  

- w i c h t i g e n  E r e i g n i s s e s  g e d e n k e n ,  d a s  f ü r  d e n  ä u ß e r e n  A u s b a u
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der Gemeinde von großer Bedeutung geworden und nicht 
ohne E in fluss auf einen großen T he il der evangelischen Kirche- 
Oesterreichs geblieben ist. E s ist die im  M ä rz  1859 er­
folgte W ah l des Candidaten der Theologie D r .  T h e o d  o r  
H a a s e  zum Pastor,- zum Nachfolger Schimkos. S tam m te 
auch d ie :'Id e e , in  B ie litz  eine evangelische Realschule und' 
eine evangelische Lehrerbildungsanstalt zu gründen, bereits 
aus-einer früheren Z e it ;  , muss Schneider, der nach Schim ­
kos Tod schlesischer - S en io r geworden war, als ih r  Urheber- 
angesehen werden: , so wurde sie doch erst im  Verein m it  
v r .  Haase verwirklicht, der es in  der ihm  ganz besonders 
eigenen Weise verstand und versteht, die Menschen richtig, 
anzufassen und ihnen Herzen und Hände zu gemeinnützigen 
Werken und Zwecken zu öffnen. D ie  K rä fte  der Gemeinde 
waren bei aller O pferw illigke it zu schwach, zwei so große 
Bürden auf ihre Schultern zu nehmen; deshalb musste m an 
sich nach H ilfsk rä ften  umsetzen. E s w ar nicht schwer, solche 
zu finden. - -Die - evangelische -Gemeinde in  B ia la  und die 
israelitische Cultusgemeinde in  B ie litz  waren um so eher be­
re it, die B ie litzer evangelische Gemeinde zu unterstützen, a ls  
in .  B ie litz  jegliche M ittelschule fehlte, es also inm Interesse 
aller.gelegen war, eine solche ins Leben zu rufen. S o  ent­
stand im  I a h r e - 'M M  die Realschule, welche bereits im  fo l­
genden Jah re  auf 3. Classen erweitert wurde. A ls  erste Leh­
re r w irk te n : K a r l Riedel, A lfred  Jakob i und W ilh e lm  
Nitsch.

I m  J a h r  1861 wurde der - e v a n g e l i s c h e  F r a u e n ­
v e r e i n  gegründet, der nunmehr auf eine reich gesegnete 
Thätigkeit Non 3 5 -.Jahren zurückblickt, im  Verlaufe dieser 
Z e it an 2 0 0  verwaiste und verwahrloste Mädchen vor dem 
Verderben bewahrt und sie der menschlichen Gesellschaft a ls  
nützliches G lieder erhalten hat. - Seine Thätigkeit beschränkte 
sich anfangs auf die Erha ltung einer Kleinkinderbewahranstalt, 
welche infolge des Beschlusses vom 17. M ä rz  1872 zum 
Mädchenwaisenhause erweitert wurde. Denkwürdige Tage in  
den W ohlfahrtseinrichtungen der Gemeinde werden d w  W .  
Februar 1896  und der 15. December 1896  bleiben. A n  

jenem Tage wurde von tn r Jahresversammlung des Frauen­
vereines der einstimmige- Beschluss gefasst, aus Anlass des 
50jährigen Regierungsjubiläums S r .  M ajestät des Kaisers 
F ranz Josef I .  ein Knabenwaisenhaus zu errichten; an die-
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fem Tage beschloss die Gemeindevertretung ebenso einstimmig 
und m it großer Begeisterung, einen Neubau fü r  ein gemein­
sam es'Heim  der-verwaisten Knaben und Mädchen aufzufüh­
ren, und genehmigte die chiezu nöthigen M it te l. .  W ir  können 
es uns an dieser S te lle  nicht versagen, die-Namen der Frauen 
anzuführen, welche den Frauenverein m it richtigem Verständ­
n is  und in  treuer- Liebe- geleitet und ih n  dahin ge­
bracht haben, dass er nunmehr über ein Vermögen von etwa 

M G S / f l.  verfügt. . 'E s  sind dies der Reihe nach: M a r i e  
B ä r - t e lm u s s ,  M a r i e  K ü lb e n h e y e r ,  R o s a  S c h n e i­
d e r, H e n r ie t t e .S c h im k w  und fe it ,1879 E m i l i e  H o f f ­
m a n  n. -

D em  J a h re -1861  verdankt auch der B ie litzer O rtsvere in  
der evangelischen Gustav A d o lf-S tif tu n g  seine Entstehung. 
I n  ihm machte , sich bereits . anfangs ein/solcher E ife r gel­
tend, dass die Iahreseinnahm e die Höhe von 8 2 0 - fl. er­
reichte, eine Höhe, die erst die. der beiden letzten Bereinsjahre 
überragte.

c D a s  Wachsthum der Gemeinde, welche M it te  der Sech­
ziger Jah re  rund 6 5 0 0  -Seelen:'-zählte, wovon - ungefähr 
5 0 0 0  allein in  der. S ta d t w ohnten; der Umstand, dass 
viele E lte rn  aus der Umgebung ihre K inder behufs weiterer 
Ausbildung, namentlich behufs Erlernung der deutschen 
Sprache, nach B ie litz  in  die Schule schickten; der gute R u f 
der B ie litzer Hauptschule, welche sich in  ihren Leistungen so 
Vortheilhaft von den anderen Schulen abhob; die zeitweilige 
Vereinigung der oberen Knabenhauptschulclasse m it  der u n te r- ' 
sten Realschulclasse: das alles machte eine abermalige E r ­
weiterung der Schule nothwendig. E s wurde im  Jah re  
18 65  der umgekehrte Weg im  Vergleiche zum Ja h re  1 8 20  

eingeschlagen: die 4  unteren-^Jahrgänge wurden zu -4- ge­
mischten Classen vereinigt und außerdem die V . Knabenclasse 
m it 2, Jahrgängen und die V . 'und V I .  Mädchenclasse m it 
fe 2  Jahrgängen errichtet.

- D ie  folgenden J a h re ' nahm vor allem die Errichtung 
der evangelischen Lehrerbildungsanstalt in  Anspruch. D en 
rastlosen Bemühungen der beiden Pastoren Schneider und 
D r .  Haase, von denen ersterer nach Lumnitzers Tod mährisch- 

schlesischer Superintendent (1 8 6 4 ) , 'letzterer schlesischer S e n io r 
-geworden w ar (4 8 6 6 ), dem E ife r und der O pfe rw illigke it ein­
zelner hervorragender Gemeindeglieder, ja  der ganzen Ge-
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aneinde, der werkthätigen Bruderliebe des Gustav A do lf-V e r­
eines und einzelner Gemeinden der Landeskirche, der reichli­
chen Unterstützungen seitens der-- 'Kirche, des Staates und 
-des Landes Schlesien ist es zu danken, dass binnen wenigen 

J a h re n  an-den B a u  des imposanten Gebäudes geschritten 
werden konnte, in  welchem zunächst die Knabeuhauptschule 
und die evangelischeMehrerbildungsansta.lt Unterkunft finden 
sollten. 3 6 0 0 0  st. waren zu diesem Zwecke von auswärts 
Zugeflossen. vD e r 9 . December 1867 brach au, ein Sieges­
tag fü r  die evangelische Gemeinde Bielitz.. . D a s  große Werk 
w a r zustande gekommen: die einzige evangelische Lehrer­
bildungsanstalt in  Oesterreich wurde m it 3 Jahrgängen er­
öffnet. Schulrath D r . V o lkm ar S to y  aus Heidelberg, der 
O rgan isa to r der Anstalt, welche vielfach borbildlich fü r  die 
Staatsanstalten derselben A r t  geworden is t , ' war ih r  erster 
D irek to r. M i r  der^ -Lehrerbildungsanstalt wurde auch die 
Uebungsschüle m it zunächst-3 Classen ins  Leben gerufen, in  
der die Zöglinge de r'A nsta lt unter der Anleitung und A u f­
sicht des O rd in a riu s  Bräutigam - den Unterricht ertheilen. 
B ere its  im  -folgenden Jah re  wurde zum B a u  des Alumne- 
ums geschritten, das irm  Jah re  1 8 7 0 -fe rtig  gestellt worden 
ist und den Namen „Lauerbach-S tiftung" erhielt, weil der 
P riva te  Pauk Lauerbach in  P aris - allein M e r  12000  f l.  ge­
spendet hatte und auch sonst durch die S t if tu n g  Zahlreicher 
S tipend ien fü r  die ^ehramtszöglinge als treuer Fördererder 
evangelischen Lehrerbildung sich erwies.-

Inzwischen hatte sich im  Jah re  1867 in  Kurzwald aus 
Theilen der B ie litzer und E rnsdorfer Gemeinde eine selb­
ständige Kirchengemeinde von etwa 2 0 0 0 -Seelen konstituiert. 
D ie  B ie litzer Gemeinde hatte die Ortschaften M atzdorf, 
-Ellgotls, B raunau und Niederkurzwald m it rund 1000  See­
len abgetreten, so dass die Seelenzahl der B ie litzer Gemeinde 
n u r mehr 5 5 00  betrug. - Z um  ersten P fa rre r i n . Kurzwald 
wurde der bisherige Superintendentialvicar A n d r e a s  K r z y -  
w o n  aus B ie litz  gewählt, der seit 1888  das A m t eines 

Ichtesischen Seniors» Gekleidet und im  Jahre . §1889 von der 
Skotschauer Gemeinde zum P fa rre r berufen worden ist. - 

D ie  siebziger Jah re  galten dem A usbau des in  den 
vorangegangenen Jahrzehnten Begonnenen und brachten einige 
wichtige . Aenderungen, namentlich in  den Personen, welche 
innerhalb der Gemeinde in  hervorragender Weise thätig wa-
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ren. D as Hauptaugenmerk war begreiflicher Weise auf die 
Schulen gerichtet. - Zum Beginne des- Jahres 1.8.72 fand 
die Trennung der Realschule und der.'Volksschule statt. 
D er erste -D irector der nunmehr selbständigen Realschule 
war K a rl Am br'-zy.; D ie  Erhaltung der Realschule, welche 
allmählich bis zur V I I .  Classe erweitert worden war, verirr-- 
sachte den Erhaltern unerschwinglicheOMosten; sie.gieng in ­
folge Allerhöchster Entschließung vom 1 0 ^ 'J u n i 4876 u n  die 
Staatsverwaltung über. -Dam it wurde die -Gemeinde von 
einer großen Sorge befreit, und den beiden Schwesterstädten 
und deren Umgebung blieb eine Anstalt erhalten, welche fü r 
die B ildung und die berufliche Vorbildung' vieler ihrer Be­
wohner von höchster Wichtigkeit war. D ie  evangelische P r i­
vatvolksschule erhielt unter dem 29. .J u n i 0 8 7 4  d a sd ffe n t- 
lichkeitsrecht. Fast- gleichzeitig wurde auch die abermalige 
Trennung de r.I. gemischten Classe nach den.--Geschlechtern 
durchgeführt und die V IIM naben-,^Hez.>T1. Bürgerschul- 
classe errichtet, nachdem, bereits im  Jähre 186:9' die Tren­
nung der beiden Jahrgänge der - V . Knäbenclasse.- und die 
Errichtung zweier selbständiger Classen vorangegangen war. 
I m  Jahre . D  75 wurde auch die V .-Mädchenclasse in  glei­
cher Weise-getheilt und die I I .  gemischte Masse getrennt, so 
dass nach der Errichtung der V I I I .  Knabenclasse im .Ja h re  
1877 und., der Errichtung der V I I I .  Mädchevclasfe im J u ­
beljahr des'Toleranzpatentes das Schulwesen der Gemeinde 
seinen vorläufigen, dem Gesetze entsprechenden Abschluss fand. 
M i t  Classen war die Schule? ins.Leben gerufm worden; 
100. Jahre später besaß die Gemeinde zwei vollständig ein­
gerichtete Volks- und Bürgerschulen m it .'16- Classen, welche 
den T ite l „Evangelische allgemeine Volks- und Bürgerschulen 
mit.Oesfentlichkeitsrecht" führen und unter einer gemeinsamen 
Leitung stehen.

D r . V . S toy  War. nach kurzer Wirksamkeit im Jahre 
1868/tzvieder nach Heidelberg zurückgekehrt; es folgte ihm 
in der Leitung der auf 4  Jahrgängen erweiterten Anstalt 
K a r l . R i e d e l ,  der- zum D irector der ki-.k. Lehrerbildung^, 
anstatt in .T roppau ernannt, im Gctober 1872 durch H e in ­
rich  J a a p  abgelöst wurde. Ja a p .w a r bereits im Jahre 
1865 als Lehrer an die evangelische Haupt- und Musterschule 
unter der Bedingung gleichzeitiger Verwendung an der evang. 
Realschule, berufen worden, hatte aber seine Thätigkeit hier
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m it der an der evangelischen Mädchen- und- Fortb ildungs­
schule in  W ien vertauscht^-, .von wo er a ls  Lehrer fü r  R e li­
gion und Geschichte an die evangelische Lehrerbildungsanstalt 
zurückberufen wurde. E in  unerwarteter Tod hat seinem ge^ 
segneten W irken am 211 Februar 1896 ein Z ie l gesetzt/ Are 
seiner S te lle  wurde am 31. J u l i  d . . I .  .der Gymnasialleh­
re r K a r l G erhardt aus G re iz  gewählt, der seit 1. .O.etober. 
seines Amtes waltet.

D en schwersten Verlust e r litt die Gemeinde durch den 
Abgang des S e n io rs  v .  -Hanse nach Teschen. E r  verließ- 
die Gemeinde im  Jahre  1876 , nachdem er durch 17 Ja h re  
in  ih r  gewirkt und eine vielseitige Thätigkeit im  kirchlichen und 
politischen Leben entfaltet hatte. Durch seine Anregungen und 

seine schier unermüdliche A rb e its k ra ft. ist .B ie litz, das bei 
seinem A m tsan tritte  noch keine einzige Mittelschulclasse besaß, 
eine Schnlstadt in  des'. W ortes voller Bedeutung geworden' 

Das-hochentwickelte Schulwesen der evangelischen Gemeinde, 
die evangelische Lehrerbildungsanstalt, die k. k. S taatsoberreal­
schule, das k. k. Staatsobergymnasium und die k. k. S taa td - 
gewerbeschüle. sind m it seinem-Namen unzertrennlich verbunden. 
D a s  alles vermochten Schneider und D . Haase nu r dadurch« 
zu erreichen, dass ihnen ihre politische Thätigkeit im  Landtage 
und Reichstage ' —  v .  Haase w ar auch darin Schnei­
ders Nachfolger geworden —  weit- und zum ' T he il hoch­
hinaufreichende Bekanntschaften vermittelte und sie zu einfluss­
reichen Persönlichkeiten m ach te .M ^ 'Jn  dieser Z e it vertauschten 
auch die beiden Superintendentialvicart E m i l  G r a f l  und 
F r a n z  M ic h e jd a  ihre B ie litzer Posten m it P fa rrä m te rn ; 
jener wurde P fa rre r in  Lemberg, dieser P fa rre r zu B r ig id a u  
in  Dalizien. Des letzteren Nachfolger w u rd e .K a r l K o t f c h y .

Ä m  346jührigen Gedenktag der Uebergabe der Augsburger 
Confession, 25 . J u n i 1876 , h ielt der Nachfolger D : Hauses 
im  B ie litzer P fa rram t; der 2. B rün ne r P fa rre r und Schul- 

director . F e r d i n a n d  S c h u r ,  seine A n trittsp re d ig t/üb e r I .  
K orin ther X I I I ,  13 ..' D a s  Hauptaugenmerk dieses rastlosen 
und vielfach geprüften Arbeiters, der m it  großer Gewandtheit 
zielbewusstes Streben verband, w ar zunächst darauf gerichtet, 
eine der äußeren S te llung  der Gemeinde würdige S tä tte  dev 
Gottesverehrung zu bauen. Nach manchen Berathungen und 
vielfachem Widerstände auch seitens maßgebender Persönlich­
keiten, denen das alte Gotteshaus M s der' Toleranzzeit z u r
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t r a u t e n  H e i m a t  - g e w o r d e n  - w a r ,  w u r d e -  . M ä c h s t  d e r  U m b a u  

d e r  K i r c h e  n a c h  d e n  P l ä n e n  d e s  O b e r b  a u r a t h t z s  F r e i h e r r n  - v o n  

. F e r s t e l  d r r r c h g e f ü h r t  u n d  d i e  r e n o v i e r t e  K i r c h e  - a m  1 s .  O k t o ­

b e r  1 W H  j a m  T a g e  d e r  S ä c u l a r f e i e r  d e s T o l e r a n z p a t e n t e s ,  

f e i e r l i c h  e i n g e w e i h t .  - ' G e r  U m b a u  h a t  m i t  E i n s c h l u s s  - d e r  

K o s t e n  f ü r  d i e  n e u e  O r g Ä - W 0 W  f l . -  i n  A n s p r u c h  s  g e n o m ­

m e n  u n d  s t e h t  n u n ,  d a  - i n  d e n  J a h r e n  1 8 9 5  u n d  1 8 9 - 6 - a u c h  

d e r  T h u r m  s t i l g e r e c h t  u m g e b a u t  u n d  v o n  5 8  a u f  < 6 8  M e t e r  

e r h ö h t  w o r d e n  i s t ,  i n  s e i n e r  V o l l e n d u n g  d a  r i n  D e n k m a l  

d e r  ' G l a u b e n s t r e u e ,  d e r  L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  u n d -  O p f e r w M g k e ' i t  

v i e l e r  G e m e m d e g k i e d e r .  W e r  g a n z e  B a u  n e b s t  d e r  E i n r i c h ­

t u n g  d e r  ' G a s h e i z u n g ,  d e r  E i n f ü h r u n g  d e r  e l e k t r i s c h e n  B e ­

l e u c h t u n g  u n d  d e r  A u s m a l u n g ' d e s  - I n n e r n  - d e r  K i r c h e  - k a m  

d i e  G e m e i n d e  a u f  r u n d  1 1 5 W 0  f l .  z u  s t e h e n .

' D a s  v o r l e t z t e  J a h r z e h n t  w a r ,  w i e  k e i n  a n d e r e r  g l e i c h e r  

Z e i t r a u m  i n  d e m s e l b e n  M a ß e ,  z u n ä c h s t ,  r e i c h  a n  W e c h s e l  v o n  

- P e r s o n e n ,  d i e /  i m  . D i e n s t e s  d e r  G e m e i n d e  / s t a n d e n ?  R e c t o r  

Z i p f e r  t r a t  m i t  E n d e  d e s  S c h u l j a h r e s / ' I W l M  r n  d e n  

w o h l v e r d i e n t e n  ' R u h e s t a n d .  I h m  f o l g t e  D a v i d  B , o  e h m ,  

G y m n a s i a l p r o ' ß s s o r  '  S ä c h s i s c h - R e g e n . i n .  S i e b e n b ü r g e n .

' M i t .  s e i n e m  A m t s a n t r i t t e  t r a t  a u c h  d i e  V l I I .  M ä d c h e n c l a s s e ,  

f ü r .  d ö r e n  E r r i c h t u n g  d e r  m i t t l e r w e i l e / ' v e r s t o r b e n e  S u p e r i n ­

t e n d e n t  S c h n e i d e r  e i n  h o c h a n s e h n l t c h e s  L e g a t  i m  B e t r a g e  v o n  

. 5 D M  . f l .  ö .  Ä V .  h i n t e r l a s s e n  h a t t e ,  i n s / L e b e n . '  A u c h  t r a t e n  

m i t  B e g i n n  d e s  J a h r e s  1 8 8 2 '  d i e .  r e g u l i e r t e n  L e h r e r g e - .  

h ü l t e r  n n  ^ W i r k s a m k e i t .  1 8 Ä  w u r d e  d e r  U n t e r r i c h t  i n  d e n  

- w e i b l i c h e n  H a n d a r b e i t e n  - e i n g e f ü h r t .

E i n  T a g  a l l g e m e i n e r  T r a u e r  f ü r  d i e  G e m e i n d e  w a r  

d e r  2 5 .  , J u l i . 1 8 8 2 :  a n  d i e s e m  T a g e  e n t s c h l i e f  u m  -  9  U h r  

- a b e n d s  d e r ,  e h r w ü r d i g e '  -81 j ä h r i g e  . O b e r h i r t e  d e r  m ä h r i s c h -  

s c h l e s i s c h e n  G w e e s e ,  S u p e r i n t e n d e n t  K . - a  r  l S  a M u e l  

S c h n e i d e r .  N a c h  m e h r -  a l s  b l j ü h r i g e r  W i r k s a m k e i t  

i n  d e r  G e m e i n d e  a l s - L e h r e r ,  R e c t o r ,  - P a s t o r ,  S e n i o r  u n d  

S u p e r i n t e n d e n t  w u r d e  i h m  d e r .  H i r t e n s t a b  e n t w u n d e n , '  i h m ,  

d e r ,  t r o t z  e h r e n v o l l e r  B e r u f u n g e n  a l s  P a s t o r  n a c h  V e n e d i g ,  

' P r e s s b u r g ,  . M i m  u n d  T e s c h e n ,  s e i n e r -  V a t e r s t a d t  u n d  s e i n e r  

H e i m a t g e m e i n d e  u n v e r b r ü c h l i c h  t r e u  g e b l i e b e n  i s t ,  u n d  a n  d e m  

s i c h  d a s  H e r r e n w o r t  n i c h t  e r f ü l l t  h a t :  „ E i n  P r o p h e t  g i l t  

n i r g m d s  w e n i g e r ,  d e n n  i n  s e i n e m  V a t e r l a n d e  u n d  i n  . s e i n e m  

H a u s e . "  ? E v .  M a t t h .  H II, 5 7 ) .  S c h n e i d e r s  - N a c h f o l g e r
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im  Amte des Superintendentm wurde S en io r I> r. Haase, 
nur P farram te - H e - r m a n n  i F r l l t f c h e ,  P fa rre r in  
Wiener-Neustadt. '  P fa rre r  Fritsche-wirkte in -de r 'Gemeinde 
nu r etwas über 2 Jähre , von Pfingsten fi88 3  bis zum 
Reformcrtiansfeste' M W ?  E r  folgte einem ehrenvollen Rufe 
der Nachbargemeinde . B ia la , /  wo er , nun einen seiner 

/Leistungsfähigkeit entsprechenden W irkungskreis gefunden hat. 
S e it d e m M I. - J u k i 1 W 6  w irk t M a r t i n  M o d l , ehe­
m aliger P fa rre r tzu Unterhaus und' K lan  in  Kaerntm , als 
Fritsch es, -Machfolger. -

> Z n  dem in  Rede stehenden Zeitraume hatü die Ge­
meinde nicht weniger i als drei. Curatoren. C ürator E d u ­
a r d  T ü r k ,  der als 2. C ura tor der Gemeinde seit 1867 

dieses Ehrenamt bekleidete,.war 1878 gestorben. 'Nach kurzer 
Ämtswirksamkeit wurden die Cüratoren E r n s t  Ä r n d  t  
( 1 8 M )  u n d / K a r  l  . J  o h  a n n  K a t h e l t  (1 8 8 8 ) -vom 
.Schauplätze ihres pflichteifrigen W irk e n s .abgerufen. S e it  
dem F rüh jah r 18'89 steht G u s t a v  F ö r s t e r  i n . diesem 
Amte, der m it offenem Verständnis fü r  alles, was der Ge­
meinde noththüt, freudiges. W ollen 'verbindet.. E r  w ird  unter­
stützt von einem schaffensfreudigen P resb y te riu m .'D ie  meisten 
Lücken hat der Tod in  den Reihen der Lehrer gerissen. 
Schulveteranen und noch im  besten-Lebensalter stehende Lehr­
kräfte wurden der Gemeinde entrissen: Rodert -Geher, Tho- 
mann, Rusch, Z übystrz.au/' Sch imko und Kießlich. Auch der 

sangesfreudige M ün d  de s 'Küsters S am uel Eduard Thien 
verstummte. E r  gieng seinem Vorgesetzten, Superintendenten 
Schneider, .gerade um 1 M o n a t voran. K a r l Jakisch wurde 
Küster. ^D ie  lange Reihe der Todten dieser Z e it ist zu -Ende. 

M i r  wenden uns wieder zu dem frisch pulsierenden Leben.

D-ie verhältnismäßig große Z a h l der Saldierenden an 
der evangelisch-theologischen H ä cn ltü t in  W im  einerseits und 
die Erwägung, dass s-o manche von ihnen nach Absolvierung 
der S tud ien keine M it te l haben und darum auch keine
Gelegenheit finden, sich weiter fortzubilden, dass die Kirche 
ganz und gar nicht in  der Lage ist, fü r  solche Zu sorgen,
welche nach Ablegung der Prüfungen kein A m t im  Kirchen-
-oher Schuldienst erlangen können, hat in  dem S uperin ­
tendenten v .  Haase und in  P fa rre r Schur dm  Ge­
danken zur Reife gebracht, ein Heim  zu gründen, in  welchem
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die Kandidaten der Theologie Aufnahm e finden und sich zu­

gleich praktisch a u f ih r  - späteres A m t vorbereiten könnten. 

B ie litz  schien wegen der vielen Kirchen in  den beiden Schwester- 

städten und deren Umgebung und der Lehrerb ildungsansta lt^ 

wo die jungen Theologen ih re  pädagogischen und methodischen 

Kenntnisse vermehren, vertiefen und. zugleich - praktisch bethä­

tigen konnten, der geeignete O r t .  . D ie . Anregung fand freund­

liches Entgegenkommen seitens des P resb y te riu m s und  'de r 

Gem eindevertretung, und so . wurde am 1 .'O ctoberA '8 -8 ,8  das 

Candidatenhaus eröffnet, in  dem seit seinem-Bestände etwa 4 0  

Theologen Unterweisung gefunden haben.

/ J u r  gleichen J a h re  wurde auch der R e lig io n su n te rrich t 

an den beiden Bürgerschulen den P fa r re rn  übertragen, in r  

folgenden J a h re  der jährliche C onsirm andem m terricht, der 

b is  dahin n u r  in  den M o n a te n  M a i  u n d 'J u n i  u n d ,,  oben­

d re in  Zu einer ungünstigen S tu n d e . e r t h M  wurde, auf. die 

Nachm ittage d e r 'M ittw o c h e  und S am stage  verlegt und a u f 

ein halbes J a h r  ausgedehnt '.und endlich in  der B ü rg e r^  

schule die noch fehlende Lehrstelle creiert.

.D ie  E rw e rbung , der N iemand'schen' R e a litä t im  J a h re  

1 ,8 .8 9 ,/der B a u  der T u rn h a lle  au f dem B oden  dieser R e a litä t 

im  J a h re  1 8 0 0  und 1 8 9 1 , der A nkauf der Bäthelt'schen Rea­

l i tä t  in  der Kühgassc 'zumZwecke der Anlegung des neuen F ried ho fs ,/ 

die E in rich tu ng  des S c h ü le ra M s , die E in fü h ru n g  der jährlichen 

F e ie r des R efo rm ationsfestes in  den Schulen, die E rnennung 

des P fa r re rs  S c h u r-z u m  geistlichen R a th e / A .  , .B .  im  k. k. 

ew O berkirchenrathe im  J a h re ' 1 /8 M , die im  M a i  des ge­

nannten J a h re s  e rfo lg te  B e ru fu n g , des G ab lonzer P fa r re rs  

In e .  t i l g s t  A  r  t  h u r " S  ,ch m  i  d i ,  die im  J a h re  1 8 0 3  be­

schlossene, und  im  folgenden J a h r e  durchgeführte E rrich tung , 

der Gemeindepflege, welche b e r e i t s im  ersten J a h re  ih re s  

Mn des ' 1 2 6 7  f l .  an E innahm en erzielte, und die gegenwärtig 

5 7  A rm e, ^V erlassene und B edräng te  m it  monatlichen 

und manche andere m it  ze itw eiligen G äben an G eld  und 

N a tu ra lie n m a rke n  unterstützt, die' E in fü h ru n g  der F a m ilie n ­

abende, die stets eines so zahlreichen Besuches sich erfreuen, dass 

auch d a s . größte Lokal, das w ir  in  der -S ta d t haben, als- 

v ie l z n  klein sich erw eist, der B a u  der Mädchenschule, welcher 

der V o llendung  entgegenstrebt/ der in  Aussicht genommene 

B a u  des Knaben- und Mädchenwaisenhauses, die G rü n d u n g  

der P red ig ts ta tion  und  des O rtsve re in es  der evang. G ustav
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A d o lf-S tiftu n g - in  Dziedzitz, die in  Aussicht. genommene 
Gründung de r'O rtsvere ine in  Batzdorf und R ikelsdorf und 
manches andere, was noch im  Schoße der. Zukunft ruh t, 
bilden die denkwürdigen Ereignisse und Aufgaben der Ge­
meinde an der Neige des X IX :'J a h rh u n d e rts .

. -D ie ganze Gemeinde B ie litz  zählt m it Einschluss 
der Schul- und Friedhofgemeinde Batzdorf und - der F ried- 
hosgemeinde N ikelsdorf, welche ihre confessionelle Schule im  
Jah re  1894- in  eine- öffentliche umgewandelt und 
zu einer Massigen erweitert hat, rund' 5 8 0 0  ^Seelen. I n  
ih r  wirken gegenwärtig:- 2 - P fa rre r, 4 8  ^Lehrer und " 4  
Lehrerin in  den Volks- und Bürgerschulen'und 8 Lehrer an 
der Lehrerbildungsanstalt und der dam it verbundenen 
Massigen Uebungsschule. -.'-M M

E M  ist am Schluffe dieser bescheidenen Arbeit eine 
W ic h t  der P ie tä t und der Dankbarkeit, noch jener zu ge­
denken, welche außer- den bereits Genannten durch ihre Arbeit 
und ih r M  O pferw illigke it dazu beigetragen haben, dass die 
Gemeinde Ihre großen Aufgaben erfüllen konnte und er­
füllen kann. .W ir  gedenken der OberültestemE- a r  l  F r  i  e d- 

r ic h  S e n n e w a l d t ,  W i l h e l m  C b e lin g ) .  K a r l  G o t t ­

l o b  S c h r o e t e r ,  ^Bürgermeister G  e o r  g -S  a m u  e l  
B a u e r ,  . K u r l A n t o n M a e n h a r  d t ,  G o t t f r i e d  
- B o c k ,  K'  a r  l  ^K o I  b'e n h e y e r  , " I  o h a n n y 
8bm und K a r l S e n n e w a l d t  und des , . 1 . Cu-  
ra to rs  f fA  o h a n  n - B  a r  t  e l  m u s s ,- der B ia lae r 
B ü rg e r ' K ö  n tz e r  und z-H u  m b o r  g , welche die 
Lehrerbildungsanstalt m it mehreren Stipendien ausgestattet 
.haben, des Mühlenbesitzers K r a l ,  der in  seiner R ea litä t 
der Gemeinde wohl an ZH 000 fl. gespendet, der F rau  
R o s a  S c h u b u t h , welche der Gemeinde durch eine 
großartige Spende den Umbau der Kirche und des Thurm es 
ermöglicht hat, des? Curators E  r  n st A  r  n d t , der der 
Lehrer ' gedachte, der F am ilie  nach I .  G . B  a t  h e l  t , 
deren zahlreiche S tiftungen  zu je 1000  f l.  den Lehrern, den 
Zöglingen der Lehrerbildungsanstalt, dem Candidatenhause und 
dem Waisenhause zugute kommen, d e s E d u a r d  S a m u e l  S o h -  
l i c h , -  der 9 0 00  fl. a ls Eongruastiftung und 1000  fl. 
fü r  d ie ' Anschaffung der 4 . Glocke- hinterlassen hat, 
welche am 9. September 1 8 94  geweiht und ih rer Be­
stimmung übergeben worden is t, des Bürgermeisters
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Heinrich H/.o-st,f m a n  der die Sohlich'sche Con^ 

gruastiftung- u m .:5 0 G ? .f lr  vermehrt, hat,, des Cnrators-- 
stellvertreters F-.. -W :. H  a.e h n e . l ,. dem die G em e ind e  
10G00-. f l.  zur. Aufbesserung, der P farrergehälter und des 
Schuldirectorgehaltes,.. W 0 9  f l.  fü r  das Caüdidatenhaus und 
500. f l.  fü r  das , Waisenhaus - verdankt, des H e i n r i c h e  

K ö  r  st e r., der die Zinsen von einem- C apita l vom .5 0 0  f l.  
einer armen Ahrersw itw e widmete,, der Ehegatten I  a.a p 
die der Gemeinde das freundliche W uschen im  ehemaligen 
Alumneumsgarten erbaut haben. Selbstverständlich macht dieses- 
Verzeichnis, auch nicht, entfernt' den. Anspruch auf, V o ll­
ständigkeit: M öge düs? Beispiel- derer, die nicht, 'mehr hier 
sind,, .recht viele Nachahmer finden ! ^

' I n  flüchtigen Zügen sind . 356s? Jah re  an unserem 
geistigen. Auge vorübergezogen, um .ein B i ld  der " Gemeinde 
zu entwerfen, , dessen: Schatten von hellen Lichtstrahlen um­
rahm t und verklärt- werden.- E s  kündet uns das Werden 
und Entstehen der. Gemeinde, i m  J a h r h u n d e r t  
d e ,r /  R e f o r m a t i o n ' ,  de r/V orfahren  S tandha ftig - 
keit u n d . Glaubenstreue in  der schweren Z e i t  de.  r  

G  e.g e n r  e f  o r. m-a- t - i  o n , das: Auflodern der lang., 
zurückgedrängten- G lu t  evangelischer Begeisterung nach der 
Altranstädter Convention und im  M orgenrath-- .der. T  a l.e - 
r a n z  z-eu t , den.W eiterbau und die "Schaffensfreudigkeit im  
der G e g e n w a r t .  S o v ie l auch in  der -Vergangenheit, 
und Gegenwart zum . Segen der Gemeinde geschehen.fein mag, 
noch ist . lange -. nicht alles geschehen, was- geschehen. fo l l . . 
Neue, Zeiten bringen neue Aufgaben, erfordern - neue. -Opfer.' 
D ie  -Gemeinde- B ie litz  hat eine große K ra ft. Wem viel. 
gegeben-ist, von dem w ird  der H e rr auch .viel. fordern. M ög e  
die-..Erinnerung an d i r  Vergangenheit, mit-ihren-Leiden, ihren: 
Kämpfen und endlichen S iegen ; möge die Gegenwart - m it 
ihrem regm  Leben und . S treb en ; mögen?. Vergangenheit und 
Gegenwart, welcher gedacht w o rden . ist-- uns- m it treuem 
E ife r und heiliger Begeisterung erfüllen- dass w ir  bei allem 
und -in allem,- was dies Z ukun ft uUs etwa bringen mag, stets- 
des-theueren ̂ Vermächtnisses gedenken, das w ir  treu- zu be­
wahren, und' zu Hirten verpflichtet sind, des Kleinodes - unseres 
evangelischen. G laubens, der die - Welt-, überw indet! M öge  
die? Weihe, unseres-Gotteshauses zumal, der diese.-Gedenk­

blätter, gewidmet sind, auch zur. Weihe unserer Herzen und
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Häuser führen, dann. werden auch w ir  und unsere Nach­
kommen nach uns es erfahren dü rfen : „Unser Glaube ist 
der S ieg, der die W e lt überwunden h a t." ( I .  I o h .  V , 4 . H

Herz und HerH vereint zusammen 
Sucht in  Gottes Herzen Ruh.
Lasset eure Liebesflammen 
Lodern auf den Heiland 'z u !

.E r  das Haupt, w irse ine G lie d e r; .
E r  das Licht und w ir  der S che in ;
E r , der Meister, w ir  die/ B rü d e r ;
E r  ist unser, w ir" sind se in .! .
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